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Nr. 266. 


Das Bjähr. Jubiläum des 
Elbinger Alterthums⸗Vereins 


(18731898). 
In dieſem Monat ſind es 25 Jahre her, daß 
in Elbing, vorzugsweiſe auf Anregung des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Gerichtsrath Kaninski, der Alter- 


herzlichſten Glückwunſch entgegen; möge derſelbe 
auch im zweiten Viertel jahrhundert glücklich gedeihen 
mögen ihm aus der Reihe unſerer Mitbürger ſtets 
Männer erſtehen, die in gleicher Weiſe wie die 
Herren Anger und Dorr die Beſtrebungen dieſes 
rein wiſſenſchaftlichen Vereins mit allen Kräften 
zu fördern geneigt wären. Vivat, erescat, floreat! 


1 5 re Br Profeſſor =; 
orr, der ſpätere und verdienſtvolle Nachfolger 3 3 2 
Angers in dem Amte des erſten Vorſitzenden, 5 Die Orientreiſe des Kaiſer⸗ 


wie Letzterer in der prähiſtoriſchen Erſchließung des 
Elbinger Gebietes mit dem beſten Erfolge thätig 
geweſen iſt, hat bei Gelegenheit des Jubiläums 
zwei Feſtſchriften verfaßt, von denen die eine über 
noch nicht imZuſammenhang beſchriebene Funde aus 
Elbings nächſter Umgebung Bericht erſtattet, während 
die andere über die Geſchichte des Vereins während 
des oben bezeichneten Zeitraumes Aufſchluß giebt. 
Es blieb vorzugsweiſe unſerer Zeit vorbehalten 
die prähiſtoriſche Forſchung als ein Aufklärungs⸗ 


mittel über die älteſten und längſt entſchwundenen 


Zeiten auf die Tagesordnung zu bringen, und es 
I erſtaunlich, welche großen, nie ge Reſultate 
urch das Zuſammenwirken vieler und darunter 
ſehr ausgezeichneter Kräfte, in deren erſter Reihe 
der Förderer aller geiftigen Intereſſen, der betagte 
Altmeiſter Rudolf Virchow, noch immer ſteht, 
erzielt worden ſind. Hervorragende Gelehrte faſt 
aller Völker, Männer und Frauen, ſind in dieſer 
Tochterwiſſenſchaft der Geſchichte thätig geweſen, 
iſt ja doch allen Menſchen der Drang nach Wiſſen, 
der Drang, die Wahrheit zu erforſchen, ſo tief in 
die Bruſt geſenkt, daß fie die Löſung der wichtigſten 
Probleme meuſchlicher Erkenntniß verſucht und oft 
mit Glück verſucht haben. 

So hat man es denn auch mit Erfolg unter⸗ 
nommen, über jene Zeiten des Erdendaſeins der 
Menſchheit, über welche ſchriftliche Documente nicht 
vorhanden ſind, aus gewiſſen Reſten menſchlicher 
Eczeuguiſſe, die man in und auf der Erde fand 
aus Seelettheilen des menſchlichen Körpers ſelbst, 
vbunden mit einem fleißigen Studium der Erd⸗ 
bildung, ſich ein klares Bild über die Entſtehung 
der Erde, über die Urformen derſelben, über die 
Naturgeſchichte der Continente und ihrer Ureinwohner 
über das erſte Auftreten der Menſchen zu verſchaffen. 
Gewiß ift der Aufbau der Geſchichte der Menſchheit 
1 5 12 8 der oben angeführten Thatſachen ein 
mögliches aber er gehört nicht zu den Un⸗ 
erläutern ie ſogleich ein Beiſpiel des Näheren 


RT Man ne i f 
die bewunderuswerthen ge einmal an, es jeien 


| Werke der Dichtk . 
ſchichte, der Philoſo uni. 
in denen die 1 Erle a en 
gültiges geleiftet haben, verloren „ 
1 5 5 on nicht fo leicht im 
wären, uns ein über i i 

Treiben, ihr Dichten und . lien i 5 
vorgeſchrittene Cultur zu machen, wenn nicht alle 
jene Denkmäler von Erz und Stein uns erhalten 
geblieben wären, die heute in den Muſeeen der 
ganzen Welt die höchſte Bewunderung der Be⸗ 
ſchauer herausfordern, und die ihrerſeits große 
Denker und Dichter, wie Winkelmann und 
Leſſing, um nur Deutſche anzuführen, ſogar zu 
unſterblichen Werken angeregt haben. In der That, 
die Tempel Athens und Roms, ihre Statuen und 
Denkmäler aus Marmor, Stein und Erz, die 
Phramiden Egypteus ſprechen eine deutliche Sprache 


paares. 


Wie aus Damaskus telegraphiſch gemeldet wird, 


Attachs der kaiſerlichen Botſchaft in Conſtantinopel, 
Major Morgen, einen Kranz zu Häupten des 
Grabes des Sultans Saladin niederlegen mit 
folgender Aufſchrift: „Wilhelm II., Deutſcher 
Kaiſer, König von Preußen, dem Andenken des 
tapferen und ritterlichen Sultan Saladin.“ 

Ein Telegramm aus Muallakah vom 10. 
November Nachmittags meldet: Ihre Kaiſerlichen 
Majeſtäten fuhren heute früh 9 Uhr von Damaskus 
ab und treffen heute gegen Abend in Baalbeck ein 
Schönes Wetter. Alles wohl. g 


find anläßlich des Beſuches des Deutſchen Kaifer. 


paares in Damaskus herzliche Depeſchen ge 
worden. e ee 


gramm des „Berl. Tagebl.“ mit der Hoffnung, 
daß der Kaiſer nach Madrid kommen werde. Am 
Dienſtag iſt das ſpaniſche Geſchwader von Vigo 
nach Cadiz auf Befehl der Regierung abgedampft, 
um dort das deutſche Kaiſerpaar zu erwarten. 
Wie der ſpaniſche Miniſter des Aeußeren ſagte, 
werde das Kaiſerpaar auch Cartagena beſuchen. 
Das deutſche Conſulat in Cagliari hat die 
Mittheilung erhalten, daß der Kaiſer und die 
Kaiſerin am 17. d. Mts. den Hafen von Cagliari 
berühren werden. 
Von dem Einzug des Kaiſerpaares in Jeruſalem 
erzählt L P. in der „Voſſ. Ztg.“ einige kleine 
Scherze. Er berichtet: Vier berittene Kawaſſen in 
blauer goldgeſtickter Albaneſentracht, die filber- 
knaufigen Stäbe gegen den rechten Fuß geſtemmt, 
und mit den Knaufen weit ab in der Rechten ge 
halten, eröffneten den Zug. Dann aber ſah man 
das Unglaubliche: an der Spitze ritten — der junge 
Cook im grauen Jackett und neben ihm fein Unter- 
direktor, ein Menſch, der wie ein ganz gemeiner 
Pferde⸗Makler ausſieht mit feiner gewohnten ſchäbig⸗ 
ſchmutzigen ſtaubigen Werktagkleidung mit weiten 
ſprungriemenloſen Beinkleidern, die ihm an den 
Schienbeinen heraufrutſchten. Die Frechheit in 
dieſem Auftreten der Engländer, denen man 
leider die Organiſation der Paläſtinareiſe 
80 Kaiſerpaares anvertraut hat, während 
St Deutſchen, Karl Stangen und feine 
o ei dieſen Auftrag mindeſtens eben 
billiger wenn auch wahrſcheinlich um die Hälfte 
löst zund doppelt tactvoller und anſtändiger ge- 
S hätten, wirkte auf uns deutſche Zeugen der 
zene wahrhaft empörend. — Als der Kaiſer beim 
Davidsthum, vom Pferde geſtiegen, der Gemahlin 
a N ein um ihr aus 85 Wagen zu helfen, 
bube a ein armer, halbnackter, brauner Straßen- 
zur Gew hu heran und ſtreckte mit der ihnen ſchon 
ohnheit gewordenen Geberde die ſchmutzige 


o Muſter⸗ 


und ſchildern die Verhältniſſe der betreffenden Völ-] Hand entgegen u 1 i 
ker ebenſo zuverläſſig, wi riſtliche Aufzeich-] „Choevage Bakſchi nd ziſchte das unvermeidliche 
Magen ig, wie ſchriftlich eg Kale zu bie heraus. Das jahren denn 


der Frechheit und er ber- 


ſetzte mit dem Reitſtock dem Burſcheu einen wohl— 


verdienten Hieb. 


Politische ueberſich. 


Maßnahmen zur Bekä jal⸗ 
demokratie hat, wenn er ee 9 7 
unterrichtet iſt, eine von zwölf Abgeordneten be⸗ 
ſuchte Zufammenkunft nationalliberaler Reichstags⸗ 
abgeordneten aus Süddeutſchland am Sonntag in 
Heidelberg beſprochen. Die Conferenz war von 
dem Reichstagsabgeordneten Freiherrn von Heyl 
zu Herrnsheim in Worms einberufen, der nicht 
zum erſten Mal als Befürworter reaktionärer Maß⸗ 
nahmen ſich hervorgethan hat. Nach dem „Berl. 


„Könnte die Geſch i 

Tauſend Steine Wi 1 10 
ſagt das bekannte, herrliche Dichterwort in gleichem 
Sinne. 

Wenn es nun geſtattet iſt, Kleines mit Großem 
unſeragleichen, jo geben uns auch die Alterthümer 
toſtb arer Abinger Muſeums, deſſen Reichthum und 
bereng ele g zu fleißigem Studium anregt und 
die Lebensgewahehllhrten hierher gezogen hat, über 
entſprechende una der hier Uureingeſeſſenen 
wann vor unſerer 15 und belehren uns darüber, 
gelebt und aui haben nung hier zuerſt Menſchen 

deute am Vorabend. 
wir 5 uns nicht versagen, 1 Jubelfeier konnten 


gen auf die Bedeutung der Alter 


tſam zu machen. Wir unterthumsvereine auf-] Tagebl.“ ſeien nur ſolche Abgeordnete 
En für dieselben das IN en damit a ngelabih worden, auf deren Mitwirkung 
zu erwecken, durch deren Lei. dee bei einer geſetzgeberiſchen 19 8 7 ee 
des Vereins i eitritt die] S satte man mit Sicherheit rechnen 
Aufgaben in hohem Maße erleichtert . Der Veranſtalter der Conferenz, 


würden. 


Be zu dürfen glaubte. 
Unſerem Vereine aber bringen wir heute de 
n 


Abgeordneter Freiherr von Heyl zu Herruheim, trat 
nicht nur für die Verwirklichung des in der Oeyn— 


“ 


Itnreußifdhe 


Elbing, Sonnabend, 


Wahlſieg in 
es ſcheint, 


ließ der Kaiſer am Mittwoch durch den Militär- 


Zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem Sultan 


In Spanien trägt man ſich nach einem Tele 


Inſerale 


den 12. November 1898. 


hauſer Rede des Kaiſers zum Ausdruck gelangten 
Gedankens des „Schutzes Arbeitswilliger“ ein, er 
gehört auch zu den Befürwortern allgemeiner Straf‘ 
beſtimmungen gegen die „Umſtürzler“. Eigentliche 
Beſchlüſſe ſind in der Heidelberger Conferenz zwar 
nicht gefaßt worden, doch ſoll eine Herrn v. Heyl 
befriedigende Verſtändigung erzielt worden ſein. 


* 

Die Potsdamer Conſervativen haben be- 
kanntlich nach der Landtagswahl den Kaiſer in 
Jeruſalem antelegraphirt aus Freude über den 
Sr. Majeſtät zweiter Reſidenz. Wie 
findet dieſe Taktloſigkeit ſelbſt bei deu 
Conſervativen nicht ungetheilten Beifall. Der 
Oberbürgermeiſter Jaehne, der ſelbſt Wahl- 
mann war, fordert jetzt in einer öffentlichen Er- 
klärung auf, daß die Abſender des Telegramms 
der Potsdamer Wahlmänner ihre Namen bekannt 


geben. 


* * 


* 
lieber die Beſteuerung der Waarenhäuſer 
finden bekanntlich gegenwärtig nach offiziöſer Mit⸗ 
theilung Verhandlungen zwiſchen den betheiligten 
Miniſterien ſtatt. Bekanntlich ſollen Gemeinden 


durch ein Geſetz zu ausreichender Beſteuerung der 


Waarenhäuſer gendthigt werden. Dazu erfährt der 


„Confectionär“, daß für die Beſteuerung in erſter 
Reihe der Geſchäftsumſat in Ausfiht genommen 


iſt, und zwar ſoll eine Veranlagung bis zur Höhe 
von 4 b. H. des Umſatzes geſtattet ſein. Die 
Wagrenhausſteuer würde alle Detailgeſchäfte treffen, 
eine gewiſſe Höhe überſchreitet. 
für die Veranlagung maßgebende 

Umſatzes ſteht noch nichts 
eſt, ebenſo wenig ob zur Theilnahme an den 
Berathungen über die Materie Sachverſtändige 
herangezogen werden ſollen. Die Kritik wird die 
Vorlage abzuwarten haben, doch muß von vorn⸗ 
herein betont werden, daß gerade die Beſteuerung 
9 Geſchäftsumſatzes die größten Bedenken gegen 
ſich hut. Der Umſatz richtet ſich nicht bloß nach 
der Betriebsform, er iſt auch eine Belohnung für 
perſönlichen Eifer, für Fleiß und Energie, und in. 
dem man den höheren Umſatz befteuert, fest man 
gerade eine Prämie auf die entgegengeſetzten Eigen. 


ſchaften. 


die 
des 


* * 

Agrariſchen Wünſchen entſprechend ſind zur 
Minderung der Seitenseh 15 die Gebirgsfluß⸗ 
regulirungen in Schleſten in großem Umfange 
auswärtige Arbeiter herangezogen worden. 
Nach der „Correſp. d. Bundes der Landw.“ ſind 
namentlich galiziſche Arbeiter in größerer Zahl ein- 
geſtellt worden. Auch werden andauernd Etraf- 


F e bei den Räumungsarbeiten beſchäftigt. 
0 


ie Correſpondenz rühmt „dieſe ver, 
ſtändige Maßnahme des ſchleſiſchen Ober- 
präſidenten“, weil es auch im eigen— 
ſten Intereſſe der einheimiſchen Arbeiter 
liege, „wenn für fie diejenigen Arbeits- 


gebiete reſervirt werden, an denen ſie dauernd 
das ganze Jahr hindurch Beſchäftigung finden, wie 
in der Landwirthſchaft, während zu Salſon⸗ 
arbeiten, von mehr oder weniger kurzer Dauer, 
wenn kein Ueberfluß an inländiſchen Arbeitskräften 
vorhanden iſt, ausländiſche verwandt werden.“ — 
Aber grade in der Landwirthſchaft wird nur ein 
geringer Theil der Arbeiter dauernd während des 
ganzen Jahres beſchäftigt und dieſem Umſtand iſt 
der Zug der ländlichen Arbeiter in die Städte nicht 
zum geringſten Theile zuzuſchreiben. 
* * 


In Charlottenburg hat die Stadtverordneten. 
verſammlung faft einſtimmig den Antrag ange- 
nommen, den Magiſtrat zu erſuchen, beim Reichs 
kanzler dahin porſtellig zu werden, daß derſelbe die 
ſofortige Aufhebung der jetzt beſtehenden Einfuhr 
verbote für Schlachtvieh aller Art verfüge und 
zugleich anordne, daß nach Viehhöfen mit direkten 
Bahnanſchlüſſen die Einfuhr von Schlachtthieren 
mit der Verpflichtung alsbaldiger Abſchlachtung ge— 
ſtattet ſei. 


Deutſchland. 


— Ueber einen neuen Anſchlag gegen den Kaiſer 
Wilhelm während ſeines Aufenthalts in Syrien 
treffen Meldungen aus engliſcher Quelle ein. Der 
„Lok.⸗Anz.“ läßt ſich über dieſe wenig glaubwürdigen 
Meldungen aus London berichten: Nach einer 
Reutermeldung aus Beirut eirkuliren dort Gerüchte 
von einer ernſten Anarchiſten-Verſchwörung, die dort 
ausgeführt worden wäre, wenn man ſie nicht ent— 
deckt hätte. Man glaubt, daß ſie vielleicht mit 
der plötzlichen Aenderung im Programm der Kaiſer— 


He 


Tageblatt. 


TTT... vv.... 
15 ., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 9. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 . pro Zeile, Belagsexemplar 10 3 
Ervedition Spieringſtraße 13. 
Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Rudolf Stein in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) 
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50. Jahrgang. 


reiſe im Zuſammenhang ſteht. In Verbindung 
damit entſtand eine Panik im deutſchen Hoſpital, 
wo ein Mann in der Kleidung eines Jeſuiten ſich 
weigerte, das Gebäude zu verlaſſen. Es war be— 
kannt geworden, daß zwei Verdächtige den Behörden 
entgangen und in Beirut gelandet find. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, daß der 
Reichskanzler ſich außer Stande erklärte, dem Reichs- 
gerichtsrath Dr. Spahn Urlaub für die nächſte 
Landtagsſeſſion zu ertheilen. Gleichzeitig erging 
an den Präſidenten des Reichsgerichts Dr. v. Dehl- 
ſchläger ein Erlaß des Reichskanzlers, in welchem 
es heißt, ſeit der Errichtung des Reichsgerichts iſt 
ausnahmslos daran feſtgehalten worden, daß Rück 
ſichten auf die ungeſtörte Thätigkeit des Reichs- 
gerichts eine Betheiligung ſeiner Mitglieder an den 
Arbeiten der einzelnen ſtaatlichen Landtage ver: 
bieten. Der Reichskanzler gedenke auch für die 
Zukunft an der ſeitherigen Auffoſſung feſtzuhalten. 
Er könne nicht in einzelnen Fällen Ausnahmen 
machen, denn er würde damit die Reichs verwaltung 
dem Vorwurf der Willkür oder dem Anſcheine aus- 
ſetzen, als begünſtige ſie beſtimmte politiſche 
Intereſſen. 

— Der Bundesrath hat in feiner am Donners- 
tage abgehaltenen Plenarſitzung dem Ausſchußantrag, 
betr. die Abänderung der Ausführungsvorſchriften 
zum Tabakſteuergeſetz, die Zuſtimmung und der 
Rechnung der Kaffe der Oberrechnungskammer be— 
züglich des den Rechnungshof betreffenden Theiles 
für 1896/97 die Entlaſtung ertheilt. Die Ent⸗ 
würfe zum Reichs haushaltsetat für 1899, betr. die 
Einnahmen an Zöllen, Verbrauchsſteuern ꝛc., und 
betr. die Einnahmen an Stempelabgaben, ſowie die 
Etats des Reichsinvalidenfonds und der Reichs- 
juſtizverwaltung wurden genehmigt. Schließlich 
wurde über eine Reihe von Eingaben Beſchluß 
gefaßt. 

— Zur Novelle über die In validitäts ver- 
ſicherung hat, wie die „Augsb. Abendztg.“ von 
maßgebender baieriſcher Stelle verſichert wird, die 
baieriſche Regierung überhaupt noch keine Stellung 
genommen, ja noch nicht einmal das einſchlägige 
Miniſterium; es werden zur Begutachtung ſogar 
noch Conferenzen ſtattfinden. Zweifellos ſteht aber 
jeder Bundesregierung das Recht zu, gegen Ent— 
würfe der Reichsämter Bedenken zu äußern, Ein⸗ 
wände zu erheben und Abänderungen vorzuſchlagen; 
denn ſonſt wäre ja die Mittheilung der Entwürfe 
zur Aeußerung gänzlich überflüſſig. 

— Den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ zu⸗ 
folge dürfte ſich der Landtag bald auch mit 
einer Novelle zur Vormundſchafts⸗ 
ordnung vom Jahre 1875 zu befaſſen haben, 
in der namentlich Aenderungen in den bisherigen 
Beſtimmungen über die Anlage von Mündelgeldern 
enthalten ſein werden. Die hierzu nothwendigen 
Vorarbeiten werden mit Eifer betrieben und ſind 
ſoweit gediehen, daß die Vorlegung der Novelle in 
der nächſten Tagung ziemlich wahrſcheinlich iſt. 


— Der frühere Landtagsabgeordnete, Kreis- 
gerichtsrath a. D. Hermann Zierenberg, der 


1862 und 1863, zuerſt als Mitglied der Fraktion 
Grabow, dann als Mitglied des linken Centrums 
(Fraktion Bockum⸗Dolffs) den Wahlkreis Ludau- 
Lübben im Abgeordnetenhauſe vertrat, iſt im Alter 
von 75 Jahren geſtorben. Er war lauge Jahre 
Kreisrichter in Lübben, bis er 1879 in den Ruhe- 
ſtand trat. N 

— Abgeordneter Dr. Friedberg, welcher auch 

für den Obertaunuskreis Homburg gewählt iſt, hat 
die Wahl für ſeinen bisherigen Wahlkreis Halle 
angenommen, jo daß im Obertaunuskreis eine Nach- 
wahl ſtattfinden muß. 
Wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ mitgetheilt 
wird, ſoll am Eude des Monats in Berlin eine 
Conferenz von Oberpoſtdirektoren 
und Poſt- und Telegraphendirektoren ſtattfinden, 
um über verſchiedene Verwaltungs- und Betriebs— 
maßregeln zu berathen. 

— Gegen die Schließung kleiner 
Innungen, deren Auflöſung ein Erlaß des 
preußiſchen Handelsminiſters gefordert hatte, proteſtirt 
der Vorſtand des zünftleriſchen Centralausſchuſſes 
der vereinigten Innungsverbände Deutſchlands. Er 
fordert, daß der Nachweis von 7—10 Mitgliedern 
für die Zulaſſung der Bildung von Fach- refp. 
Innungen verwandter Gewerbe, dagegen der Nach- 
weis von 15 bis 20 Mitgliedern für die „ge- 
miſchten“ bezw. „Geſammt Innungen“ als Mindeſt⸗ 
zahl feſtgeſetzt werd'. 

— Eine einheitliche Organiſation der 
Arbeitgeber im Baugewerbe für, geanu 
Deutſchland iſt am Mittwoch in Berlin im, Listen 
Verſammlung des Arbeitgeberbunzgefn (Mares unn 


Zimmermeiſter) angebahnt worden. Die Noth- 
wendigkeit dieſes Zuſammenſchluſſes folgerte der 
Referent, Maurermeiſter Simon - Breslau aus 

dem Umſtande, daß von den in Deutſchland vor⸗ 

handenen etwa 200 000 Maurergeſellen bereits 
70000 in Verbänden organiſirt ſeien und den 
Unternehmern gegenüber eine nicht zu unterſchätzende 
Macht bildeten. Habe doch das Centralcomitee des 
deutſchen Maurerverbandes (Sitz Hamburg) in den 
Jahren 1896—1898 nicht weniger als 578 000 
Mk. Stteikunterſtützungen gezahlt. Die Verſammlung 
erklärte ſich mit dem Vorſchlage einer einheitlichen 
Organiſation einverſtanden, worauf Baumeiſter 
Feliſch zu reichlichen Beiträgen aufforderte, um 
vorläufig einen Reſervefond anzuſammeln, aus dem 
in Streikfällen bedürftige Kollegen unterſtützt werden 
ſollten. 

— Im September ſind auf den deutſchen 
Eiſenbahnen 217 Betriebsunfälle vor— 
gekommen und dabei 67 Perſonen getöͤdtet und 
145 verletzt worden, darunter 7 bezw. 26 Reiſende. 

— Die von Berliner und Wiener Blättern 
berbreitete Breslauer Meldung von umfangreichen 
Ausweiſungen ſlaviſcher Oeſter⸗ 
reicher oder gar von der Ausweiſung aller 
ſlaviſchen Oeſterreicher durch das Poltizeipräſtdium 
in Breslau iſt, wie Wolffs Telegraphiſches Bureau 
meldet, vollkommen unbegründet. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Auf der Tagesordnung der am Donnerſtage 
abgehaltenen Sitzung des öſterreichiſchen Ab— 
geordnetenhauſes ſtand die erſte Leſung der Anklage— 
Anträge des Abg. Kaiſer und Genoſſen 
gegen das Miniſterium Badeni wegen 
Einſchreitens der Polizei im November 1897 im 
Parlament. Abg. Rieger (Soz.) bezeichnet die 
gegenwärtigen Anträge als überflüffig, weil bereits 
im April 1898 die Einſetzung eines Anklage⸗ 
ausſchuſſes in dieſer Angelegenheit beſchloſſen wäre, 
welcher Beſchluß durch den Schluß der Seſſion 
nicht hinfällig geworden ſei. Redner fragt den 
Präſidenten, ob er eine Neuwahl des Anklage 
Ausſchuſſes veranlaſſen wolle. Der Präſident er- 
klärt, es handle ſich gegenwärtig um eine neue 
Anklage, weshalb die Deduktion des Vorredners 
nicht ſtichhaltig ſei. Abg. Kaiſer begründet die 
Anklage und erklart, die Linke ſei bereit, ihren 
Antrag zurückzuziehen, wenn der bereits gewählte 
Anklage-Ausſchuß als beſtehend erklärt würde. Für 
den Anklageantrag ſprachen noch die Abgeordneten 
Pergelt, Türk und Bendel, welche ſämmtlich 
hervorhoben, daß Graf Badeni zur Erweiterung 
der Kluft zwiſchen Slaven und Deutſchen 
in Oeſterreich beitrug, und welche die gegenwärtige 
Regierungspolitik verurtheilten. Abg. Bendel 
erklärte, er billige die Ausführungen Schönerer's 
nicht. Darauf wird die Verhandlung abgebrochen. 
Nach Erledigung mehrerer Nothſtandsanträge fragt 
Abg. Prof. Schleicher (chriſtlich ſoz.) den 
Präſidenten, was derſelbe als Katholik gethan 
habe, um das Duell Wolf⸗Guiewosz zu verhindern. 
Der Präſident erklärt, er habe ſich bemüht, das 
Duell zu verhindern. Abg. Treuenfels 
(Centrum) bringt einen Dringlichkeitsantrag auf 
Schaffung eines parlamentariſchen Ehrengerichts 
für die ganze Seſſion ein, welches in einzelnen 
Fällen von Beleidigung die Genugthuung feſt⸗ 
zuſtellen hätte. Die Genugthuung ſoll durch 
Widerruf, Entſchuldigung oder Abbitte erfolgen, 
keinesfalls aber auf dem Wege des Zweikampfs. 
Wer dem Spruche des Ehrengerichtes nicht Folge 
leiſte, dürfe das Haus nicht betreten. 

Frankreich. 

— Der Senat berieth am Donnerſtage darüber, 
an welchem Tage die Interpellation de Launay 
über die Maßnahmen, welche die Regierung zum 
Schutze der Ehre des Heeres zu ergreifen gedenke, 
zur Verhandlung kommen ſolle. Miniſterpräſident 
Dupuy theilte mit, daß Gohier, der Verfaſſer 
eines Buches „Das Heer gegen die Nation“ gericht⸗ 
lich belangt werden wird. De Launay erflärte 
hierauf, er habe nicht ein Werk im Beſonderen im 
Auge gehabt, er ſei jedoch von der Mittheilung 
Dupuys befriedigt und ziehe ſeine Interpellation 
zurück. — Auf eine Anfrage de Launays über die 
den Reſerviſten und Landwehrmännern bei den 
großen Manövern auferlegten Anſtrengungen erklärte 
Kriegsminiſter Freycinet, daß neue Vorkehrungen 
gegen ſolche Vorfälle getroffen werden. 

— Der Kaſſationshof ſetzte am Donnerſtage 
die Vernehmung Cavaignacs fort. 

— Die Bureaux der Deputirtenkammer nahmen 
die Wahl der Budgetcommiſſion vor. 

— Das Zuchtpolizeigericht ſprach am Donners⸗ 
tage Gusrin und drei andere Publiziſten frei, 
welche beſchuldigt waren, einen Polizeicommiſſar 
am Tage des Wiederzuſammentrittes der Kammer 
geſchlagen zu haben, und verurtheilte ſie zu einer 
Geldſtrafe wegen Tragens verbotener Waffen. 

— Die Conferenz, an welcher unter dem Vor⸗ 
ſitze Lockroy' s die Commandanten des Nord⸗ 
und des Mittelmeergeſchwaders, ſowie die See— 
präfecten theilgenommen haben, hat ſich dem „Temps“ 
zufolge mit der Prüfung von Maßnahmen be⸗ 
ſchäftigt, welche im Hinblick auf die äußere Politiſche 
Situation zu ergreifen ſein. 

— Bei Beſprechung der Rede Salis burh's 
finden die Blätter, der Paſſus betreffend Faſchoda 
und die Beziehungen zu Frankreich ſei eher be- 
ruhigend, im Großen und Ganzen gewinne man 
jedoch aus der Rede den Eindruck, daß die Geſammt⸗ 
heit der internationalen Beziehungen zu wünſchen 
übrig laſſe. „Débats“ erklären, nach der Rede 
Salisbury's und nach den vorhergegangenen Ereig⸗ 
niſſen ſei die Stunde für die franzöſiſche Diplomatie 
gekommen, zu erwägen, welches Maß von Vorſicht 
und welche Kraftanſtrengung die Situation von 
Frankreich erheiſche. ' 

— Wie die „Kölniſche Zeitung“ aus London 
meldet, hat die engliſche Regierung Major 
Marchand die Erlaubniß ertheilt, auf dem Nil 
nach Faſchoda unter der Bedingung zurückzukehren, 


dieſer Bedingung zugeſtimmt. 


vorausſichtlich ſchon 
angetreten werden ſoll, 


nehmen werde, iſt noch nicht bekannt. 
England. 


die Einwirkung der Ereigniſſe der letzten 


Wege 


er jenen Schlag gethan, 
die ſie vorher war. 
Kitchener's Sieg bei Omdurman. 


wie ſie vorher war. 


da 
Nothwendigkeit uns aufgedrängt wäre.“ 
Türkei. 


wechſel bevorſtehe. 


Offiziere zu verlangen. 
ſeitens der Chriſten dauert fort. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 10. November. 


Schichauwerft feſtgeſetzten 


laſſen werden. 


marineamts zum Bau übertragen; 


erſt die 
mußten. 


Matertallieferungen eingeleitet 


finden. 
Kanonenboots „Iltis“, 
Probefahrten hält. 


Jahres 1901 fertigzuſtellen hat. 


dan 
oll verfügen, den Dampfer abzubringen. 
Dirſchau, 10. November. 


Dirſchau fand geſtern Nachmittag im Rathhausſaale 
ſtatt. Erſch'eenen waren 31 Mitglieder des Magiſtrats 


mann und Fabrikdirector Raabe. 


Amtsperiode nahezu einſtimmig wiedergewählt. 

S. Krojanke, 10. November. Die diesjährige 
Stadtverordneten Ergänzungs- bezw. Erſatzwahl 
findet hier am 28. November ſtatt. Es ſcheiden 
aus: In der dritten Abtheilung der Schneider— 
meiſter Carl Belz und Schuhmachermeiſter Hoff- 
mann, in der zweiten Abtheilung der Ackerbürger 
Johann Hinz und Schilling, in der erſten Ab- 
theilung der Färbereibeſitzer Seelert und Kaufmann 
H. Margoninski. An Stelle des in das Magiſtrats- 
collegium gewählten Bäckermeiſters Jaſter (1. Ab- 
theilung) ift ein Erſatzmann zu wählen. 

3 Neuenburg, 10. November. Auf die er⸗ 
folgte Ausſchreibung der vakanten Bür ger ⸗ 
mei ſterſtelle haben ſich über 50 Herren aus 
den verſchiedenſten Berufsſtänden gemeldet. Vor⸗ 
geſtern fand nun eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt, 
in welcher die Wahl des neuen Bürgermeiſters er- 
folgte. Die Wahl fiel auf den Gerichtsreferendar 
a. D. Herrn Albert Buchhorn aus Lyck, welcher 
mit 9 von 10 abgegebenen Stimmen gewählt wurde, 
während eine auf den Magiſtratsaſſiſtenten Herrn 
Schlüter⸗Charlottenburg fiel. Der Magiſtrat 
ſoll alsbald Herrn Buchhorn erſuchen, eine Erklärung 
über die Annahme der Wahl abzugeben und ſich zu 
verpflichten, während der Dienſtzeit außer dem Amte 
als Amtsanwalt kein entgeltliches Nebenamt zu 
übernehmen und bei etwaiger freiwilliger Nieder- 
legung ſeines Amtes eine dreimonatliche Kündigungs⸗ 
friſt zu beachten. — Es hat ſich jetzt ein dritter 
Arzt, Herr Neumann, in unſerer Stadt nieder⸗ 
gelaſſen. — Die hieſige Thierarztſtelle iſt ſeitens 
der Stadt nach dem Tode des Herrn Neumann 
ausgeſchrieben worden, da der Thierarzt die 
obligatoriſche Fleiſchſchau, welche eine bedeutende 
Einnahme abwirft, zu übernehmen hat. — Der 


daß er alsbald nach ſeinem Eintreffen daſelbſt mit 
ſeinen Truppen das ganze Faſchodagebiet räume. 
Die franzöſiſche Regierung habe bereits ausdrücklich 
Lord Cromer in 
Cairo iſt angewieſen, die Rückreiſe Marchands, die 
am Freitag von Cairo aus 
thunlichſt zu erleichtern. 
Welchen Weg Major Marchand von Faſchoda aus 


— Der Paſſus in Salisburh's Rede über 
drei 
Monate auf Englands Stellung in Egypten lautet 
wörtlich wie folgt: „Ich bitte mich nicht fo zu ver- 
ſtehen, als ob ich ſagen wollte, ich ſei der Anſicht, 
daß die Ereigniſſe der letzten drei Monate keine 
Einwirkung auf unſere Lage in Egypten hatten, 
und als ob man unmöglich ſagen könnte, eine ge— 
ſchlagene Schlacht ſei eine der Stationen auf dem 
der Geſchichte, und der Stand der Dinge, 
der vor jener geſchlagenen Schlacht beſtand, könne 
nicht derſelbe ſein wie der, welcher ſpäter vorliegt. 
Nein, der Sieg Wolſeley's bei Tel el Kebir war 
der Anfang unſerer neueren engliſch-egyptiſchen Ge- 
ſchichte; unſere Stellung in Egypten war, nachdem 
ſehr verſchieden von der, 
Dieſelbe Sache geſchah mit 
Unfere Lage, 
nachdem er jenen Schlag gethan, iſt nicht dieſelbe, 
Aber ich hoffe ernſtlich, daß 
keine Umſtände eintreten werden, die es nothwendig 
machen werden, in irgend einem Grade unſere Lage 
in Egypten zu modifiziren; denn ich bin überzeugt, 
ß es in der Welt nicht ſo friedlich, wie es jetzt 
der Fall iſt, weitergehen würde, wenn eine ſolche 


— Gerüchtweiſe verlautet, daß im Zuſammen⸗ 
hange mit der Preisgabe Creta's ein Min iſter— 


— Nach Berichten aus Creta haben die 
Admirale beſchloſſen, die Entfernung Fakir 
Pa ſcha's und der zurückgebliebenen tükkiſchen 


Die Abgabe der Waffen 


Mit dem jetzt für 
den 19. d. M., Vormittags 11 Uhr, auf der 
Stapellauf des 
neuen Kanonenbdots wird in dieſem Jahr für 
unſere Flotte das vierte Kriegsſchiff zu Waſſer ge⸗ 
„Erſatz Hhäne“ wurde der Schichau⸗ 
werft im Auguſt vorigen Jahres ſeitens des Reichs- 
ſeine Fertig⸗ 
ſtellung hat mithin etwa Jahresfriſt gedauert, da 
der Bau des Schiffes nicht ſofort nach dem Zu⸗ 
ſchlag in Angriff genommen werden konnte, weil 
6 werden 
Die völlige Fertigſtellung des Schiffes 
ſoll bereits Mitte Februar des neuen Jahres ſtatt⸗ 
„Erſatz Hyäne“ iſt ein Schweſterſchiff des 
das dieſer Tage ſeine 
Es bleiben nunmehr von unſeren 
Neubauteu noch acht Schiffe auf dem Stapel, von 
denen ſich drei auf Danziger Werften befinden. 
Letztere ſind die beiden Kanonenboote „Erſatz Wolf“ 
und „Erſatz Habicht“ auf unſerer kaiſerlichen Werft 
und der große Panzerneubau auf der Schichauwerft, 
den dieſes Etabliſſement bis zum 1. Februar des 
„Erſatz Hyäne“ 
ſoll — wie auch „Iltis“ — nach ſeiner Bau⸗ 
vollendung zum erſten Dienſt nach den oſtaſiatiſchen 
Gewäſſern in See gehen. — Der Dampfer „Arlo“ 
von Kopenhagen mit einer Ladung Kalkſteine von 
Limhamm nach Neufahrwaſſer beſtimmt, iſt geſtern 
bei dichtem Nebel in der Nähe vom Leuchtthurm 
Ein Regierungsdampfer 


8 Die Wahl von 
bier Kreistagsabgeordneten für die Stadt 


und der Stadtverordneten Verſammlung. Es ſcheiden 
aus die Herren Stadtrath W. Preuß, Gasan⸗ 
ſtaltsbeſitzer G. Monath, Gutsbeſitzer Rieſe⸗ 
Sämmtliche 


vier Herren wurden für eine weitere ſechsjährige 


Der Herr Oberpräſident von Goßler iſt 
bereits heut Vormittag in unſerer Stadt eingetroffen. 
Um 11¼ Uhr ſtattete der Herr Oberpräſident, in 
deſſen Begleitung ſich Herr Oberbürgermeiſter 
Elditt befand, der Leineninduſtrie Actiengeſell— 
ſchaft einen Beſuch ab und verweilte daſelbſt längere 
Zeit. Darauf begaben ſich die hohen Herrſchaften 
zum Diner bei Herrn Commerzienrath Zieſe. 


zweite Techniker der Maſchinenfabrik und Kupfer 
ſchmiederei von G Voß, Herr Zimmermann, 
lag 14 Tage an Rheumatismus krank. Montag 
früh ſtand er mit den Worten auf: „Nun habe ich 
keine Schmerzen mehr.“ Plötzlich fing er an zu 
ſchwanken und ſtarb in den Armen des Hausbeſitzers 
im Alter von 38 Jahren am Herzſchlag. Am 
heutigen Tage fand das Begräbniß ſtatt. 


4. Culm, 10. November. Die Stadtverordneten- | Für die Nachmittagsſtunden iſt ein Beſuch 
verſammlung wählte heute Herrn Stadtſekretär der neuen Eiſengießerei der Schichall⸗ 
Wickfeldt aus Elbing einſtimmig zum Stadt- ſchen Werft in Ausſicht genommen. Für 
kämmerer. heute Abend iſt ein Beſuch der ſtaatlichen 


i. Culm, 10. November. In dem Lokalſchul⸗ 
bezirke Gr. Lunau wurde in der geſtrigen Confe- 
renz der Thierſchutzkalender des Berliner Thier— 
ſchutzbereins für ſämmtliche 15 Schulen beftellt. 
Die Kalender erhalten die Schüler der Ober- und 
Mittelklaſſe als Geſchenk aus der Kirchen-Gemeinde⸗ 
pflege. Große Strecken der gräflichen Forſt 
Sartowitz waren eingehegt. Da das Gehege im 
Laufe der Zeit zu koſtſpielig wurde, ließ man den 
Zaun eingehen. Zur Zeit iſt man dabei, den 
großen Park zu umzäunen, um Bäume und 
Sträucher vor Wildfraß zu ſchützen. Am 
1. Dezember feiert Lehrer Zühlke⸗Roßgarten fein 
25 jähriges Dienſtjubiläum. 

X. Jaſtrow, 10. November. Die katholiſchen 
Zöglinge des Hieflgen Anton von Oſten' ſchen 
Waiſen⸗Inſtituts beſuchen ſchon ſeit Be⸗ 
ſtehen der Anſtalt unentgeltlich die katholiſche 
Stadtſchule. Als nun vor mehreren Jahren 
das Waiſenhaus ſeitens des Magiſtrats aufgefordert 
wurde, für die die katholiſche Schule beſuchenden 
Zöglinge (15 —18) eine Eutſchädigungsſumme an die 
Stadtkaſſe zu entrichten, weigerte ſich erſteres, ver⸗ 
pflichtete fi aber vor drei Jahren freiwillig 
(die Stadt wurde nämlich klagbar, verlor aber in 
letzter Inſtanz) pro Schulkind jährlich 12 Mk. zu 
zahlen. Da die Entrichtung des Schulgeldes aus 
Verſehen bis jetzt noch nicht erfolgt ift, fo beſchloß 
das Waiſenhans Curatorium in feiner letzten 
Sitzung nochmals, außer der Nachzahlung des 
Betrages, welcher in den verfloſſenen drei Jahren 
die Höhe von 600 Mk. erreicht hat, die jährliche 
Entrichtung von 12 Mk. Schulgeld für einen 
Zögling mit dem Bemerken, daß dem katholiſchen 
Lehrer, welcher doch durch die größere Schülerzahl 
eine bedeutende Mehrarbeit habe, eine jährliche 
Gratifikation zugeſichert werde. 

() Liebemühl, 10. November. Der heutige 
Krammarkt bot ein äußerſt wenig belebtes 
Bild. Es waren im Vergleich zu den früheren 
Jahrmärkten nur ſehr wenig Buden vorhanden, 
auch war die Zahl der Käufer eine geringere, was 
wohl dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß heute in 
dem Nachbarorte Locken ebenfalls Krammarkt und 
in Oſterode Viehmerkt abgehalten wurde. — Ein 
Diebſtahl würde heute von dem Matrofen Joſeph 
Schulz aus Oſterode verübt Sch. ließ ſich in dem 
Kaufmann Weſchen Lokale mehrere Handſägen 
unter dem Vorwande, eine derſelben kaufen zu 
wollen, vorlegen. Ein Kauf kam aber nicht zu 
Stande und wurden daher die Sägen weggehängt. 
Sch. verblieb noch eine Zeit lang in dem Welchen 
Lokale und benutzte dann einen günſtigen Augen- 
blick, um eine Säge zu entwenden und damit 
ſchleunigſt zu verſchwinden. Der Diebſtahl wurde 
jedoch von mehreren Perſonen bemerkt, und wurde 
der Thäter durch den Polizeiſergeanten Kiehl ver- 
haftet. 

Königsberg, 10. November. Die Mittel zur 
wirthſchaftlichen Hebung des Oſtens bildeten 
das Thema in der letzten Sitzung des polytechniſchen 
und Gewerbevereins. Herr Regierungs- und Ge- 
werberath Sack referirte in eingehender Weiſe über 
+ 25 5 A mal von . 

uß gebrachte Bewegung. Es wurden von der 2 8 
Verſammlung dann folgende Vorſchläge gut ge- . der ausgehobenen e, 
heißen: 1. Die in den verſchiedenen Theilen der ſchaften. 117 rſatzjahr 1897/98 wurden für da 
Provinz vorhandenen Rohproducte, Naturkräfte zu] Landheer und die Marine im Bereich der preuß ſchen 
erforſchen, und die beſtehenden Induſtriezweige zu] Monarchie insgeſammt 151832 Maunſchaften ausge⸗ 
ſtudiren. 2. Die für unſere Provinz in Betracht] hoben. Von dieſen hatten Schulbildung in der 
kommenden Induftrien an Oct und Stelle zu ſtudiren] deutſchen Sprache 151398, nur in der nichtdeutſchen 
und das Ergebniß den Verhältniſſen unſerer Provinz Mutterſprache 264, während 170 = 0,11 v 9 
anzupaſſen. 3. Nach Abſatzgebieten zu forſchen, ohne Schulbildung waren gegen 2,30 v. H im 
vor allem feſtzuſtellen, was in den uns benachbarten Etatsjahr 1879/80. 

Theilen des großen ruſſiſchen Reiches dort ſchon Fahrkarten für Radfahrer. Nach § 10, 
fabricirt wird, und was dort Verwendung finden] Abſatz 12, der Polizeiverordnung des Herrn 
könnte. 4. Nachdem dieſe Studien für die einzelnen] Regierungspräſidenten in Danzig vom 22. November 
Bezirke der Provinz gemacht ſind, die Reſultate [1895 ſind ſeitens der Radfahrer bei den Polizei— 
durch die Preſſe, vor allem aber durch mündliche] behörden ihres Aufenthaltsorts die Anträge auf 
Vorträge zu verbreiten. Verlängerung der ihnen ertheilten Fahrkarten für 

Königsberg, 10. November. Der im Sommer das nächſte Jahr in der Zeit vom 15. November 
dieſes Jahres aus Elbing hier zugereiſte Glaſer-] bis 31. Dezember jeden Jahres anzubringen. Die 
geſelle B., der damals bei einem hieſigen Glaſer-] Prolongation erfolgt koſtenlos. Alle Karten und 
meiſter in Arbeit trat, die ihm anvertr uten Fenfter- | Schilder, für welche bis zum 1. Januar keine 
ſcheiben nebſt Glaſerdiamant jedoch in Gaſt-] Prolongation nachgeſucht worden iſt, find ungiltig. 
wirthſchaften gegen Getränke verpfändete, wurde] Fragliche Anträge find ſeitens der Radfahrer bezw. 
geſtern Nachmittag wieder in hieſiger Stadt an-] Radfahrerinnen des hieſigen Stadttreiſes im 
gehalten, als er einen Glaſerdiamanten und diverſe] Militärbureau (Zimmer 30) des Rathhauſes, Ein- 
Fenſterſcheiben für zuſammen 5 Mk. in einer Gaft- | gang Friedrichſtraße, anzubringen. 
wirthſchaft zum Kauf ausbot. Daß er dieſe Gegen. Wichtig für Radfahrer. Nach den Be⸗ 
ftände, wie er angab, von einem Unbekannten ge.] ſtimmungen über die Abfertigung und Beförderung 
kauft habe, wurde ihm natürlich nicht geglaubt und | einfigiger Zweiräder iſt der Reiſende nur verpflichtet, 
er deshalb zur Polizeiwache gebracht. Idas Fahrrad zum Packwagen zu bringen und auf 

Memel, 10. November Mittwoch Nachmittag] der Beſtimmungsſtation am Packwagen in Empfang 
wurde auf der hieſigen Werft von Kroll und Eulert zu nehmen. Das Hineinheben der Räder in den 
ein für die Firma J. Albers⸗Hamburg erbauter] Packwagen und das Herausheben aus demſelben hat 
eiſerner Schraubendampfer vom der Packmeiſter zu beſorgen. Falls derſelbe hierzu 
Stapel gelaſſen. Das Fahrzeug, das den Namen nicht im Stande iſt, haben die Gepäckträger und 
„Margarethe“ führt, ift 16½ Meter lang und 5 Stationsarbeiter dabei Hilfe zu leiſten. 5 
Meter breit, hat eine Compound-Maſchine von 120 Züchtigungsrecht der Lehrherren. Nach 8 
Pferdekräften und iſt (eſtinmt zur Schlepperei im 127 der Gewerbeordnung iſt der Lehrling der 
Hamburger Hafen, kann aber bei ſeiner ſtarken] väterlichen Zucht des Lehrherrn unterworfen und 
Bauart auch zum Eisbrechen verwandt werden. — es ſteht dieſem das Zü⸗htigungsrecht in gleichem 
Ein zweiter Dampfer geht ſeiner Vollendung ent- Maße wie den Eltern zu. Wie weit nun, dieſes 
gegen und wird in nächſter Woche vom Stapel ge— Züchtigungsrecht ausgedehnt werden kann, iſt aus 
laſſen werden. § 86, Tit. 2, Th. 2 des allgemeinen Landrechts 


* erſichtlich, nach welchem die Eltern berechtigt find, 
Lokale Nachrichten zur Bildung der Kinder alle der Geſundheit derſelben 
Elbing, den 11. November 1898. 


unſchädlichen Zwangsmittel zu gebrauchen. Die i 
Grenze des Zwangsmittels iſt alſo durch deflen 
Muthmaßzliche Witterung für Sonnabend, 
den 12. November: Feuchtkalt, meiſt trübe, ſtrich⸗ 


Unſchädlichkeit gegeben und es liegt erſt dann ein 
weiſe Regen, windig. 


Fortbildungs⸗ und Gewerkſchule ſeitens des Herrn 
Oberpräſidenten vorgeſehen. ö 
Perſonalnachrichten. Der Gerichtsaſſeſſor 
Arnold Peters in Elbing iſt unter Entlaſſung g 
aus dem Juſttizdienſte zur Rech tsanwaltſchaft bes 
dem Amtsgericht in Culmſee zugelaſſen. Da 
Amtsgerichtsſekretär und Dolmetſcher von Stud 
zienski in Stuhm iſt auf ſeinen Antrag mit 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Die Reſſouree Humanitas hält Sonnabend, 
den 19. November, 8 Uhr Abends eine außer— 
ordentliche Generalverſammlung ab. ö 

Lehrerverein. Morgen, Sonnabend, Abends 
8 Uhr hält der Lehrerverein in feinem Vereins- 
lokal ſeine Generalverſammlung ab. Auf der 
Tagesordnung ſtehen Jahresbericht, Kaſſenbericht, 
Wahl der Rechnungsreviſoren und Wahl des Vor— 
ſtandes. 

Lehrerelend. Wiederholt haben wir an dieſer 
Stelle auf draſtiſche Beiſpiele für die Unzulänglichkeit 
der ſtaatlichen Fürſorge für die im Amte arbeits- | 
unfähig gewordenen Lehrer aufmerkſam gemacht. 
Heute können wir ein neues Beiſpiel hierfür an- 
führen. Aus dem Kreiſe Löbau wandte ſich kürzlich 
ein penſionirter Lehrer um Unterſtützung an den 
Weſtpreußiſchen Lehrer-Emeriten Unterſtützungsverein. 
Der betreffende Lehrer mußte wegen eines Herz 
leidens penſionirt werden. Mit einer Penſion von 
415 Mk. ſoll derſelbe Frau, 5 Kinder im Alter 
von 3—14 Jahren wie auch noch feine Schwieger- 
mutter unterhalten. Jedenfalls ſollte es des 
preußiſchen Staates unwürdig ſein, daß ein im 
Amte aufgeriebener Beamter die Mildthätigkeit in 
Anſpruch nehmen muß. — Leider kann der Emeriten— 
verein in dieſem Falle auch nicht helfen, da der 
betreffende Lehrer nicht Mitglied des Vereins 
geweſen iſt. 

Geflügel⸗Ausſtellung. Die große Geflügel- 
Ausſtellung, welche in der Bürger-Reſſource durch 
den hieſigen Geflügelzucht⸗ und Vogelſchutzverein 
veranſtaltet und morgen im Beiſein des Herrn 
Oberpräſidenten von Goßler eröffnet wird, 
dürfte eine recht großartige werden, da über 800 
Thiere zur Ausſtellung angemeldet find. Geſtern 
herrſchte in der Bürger-Reſſource bis ſpät in die 
Nacht ein reges Treiben, da man noch am geſtrigen 
Tage alle Arrangements vollenden wollte. 
Arbeit war natürlich bei dem großen Umfange keine 
leichte. Heute ſollten bereits die Preisrichter ihre 
Arbeit beginnen und wennmöglich noch vollenden, o 
daß dieſelben alſo ihres recht ſchwierigen Amtes in 
aller Ruhe walten können. Heute Abend wird zu 
Ehren der Preisrichter in der Bürger⸗Reſſource ein 
Feſteſſen veranſtaltet werden. 

Der Bußz⸗ und Bettag, welcher auf nächſten 
Mittwoch fällt, gilt, worauf wir ſchon heute auf 
merkſam wachen, ſowohl im Sinne der Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung über die Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe, Induſtrie und Handwerk, als im 
Sinne der Polizeiverordnung des Oberpräſidenten 
über die äußere Heilighaltung der Sonn- und Feſt⸗ / 
tage als Sonntag. 

Das große Loos der königlich preußiſchen 
Lotterie iſt geſtern gezogen worden und auf 4 
Nr. 99 283 gefallen. 5 


| 
2 


j 
ı 


Mißbrauch des Züchtigunsgrechts vor, wenn dieſe 
Grenze überſchritten wird. | 


ö j | 4 


Die Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 


hat ſoeben die Schauordnung für ihre 13. Wander⸗ 
Ausſtellung zu Frankfurt a. M. fertig geſtellt und 
bringt ſie nebſt den Anmelde- und Beſchreibungs⸗ 
ſcheinen auf Erfordern an alle Intereſſenten zur 
Verſendung. Die bezüglichen Anträge find an die 
Hauptſtelle der D. L. G., Berlin S W., Kochſtr. 
73 zu richten. Nur die Anmeldung von Trauben- 
weinen zur Beſchickung der Traubenwein-Koſthalle 
können unmittelbar an den Vorſitzenden der Obit- 
und Weinbau Abtheilung, Herrn Landesökonomierath 
Goethe, Geiſenheim (Heffen-Naffau), gerichtet 
werden. 

Seit Inkrafttreten des Invaliditätsgeſetzes, 
alſo vom 1. Januar 1891, bis zum 1. Oktober 1898 
find von den 31 Verſicherungsanſtalten und 9 Kaſſen⸗ 
einrichtungen im ganzen 360258 Invalidenrenten 
bewilligt worden. Davon ſind in Folge Todes, 
Auswanderung oder aus andern Gründen 107598 
weggefallen, ſodaß am 1. Oktober d. J. 252 655 
Invalidenrenten liefen. Das ſind 13987 mehr als 
am 1. Juli d. J. Altersrenten find ſeit dem Beſtehen 
des Geſetzes 333064 bewilligt worden. Weggefallen 
find im Ganzen 130 980, ſodaß am 1. Oktober 
d. J. 202084 liefen, das ſind 546 weniger als 
am 1. Juli 1898. Beitragserſtattungen ſind ſeit 
dem Beſteben des Geſetzes an weibliche Verſicherte, 
die in die Ehe getreten ſind, 258057 und an die 
Hinterbliebenen von Verſicherten 61294, im Ganzen 
319351 bewilligt worden. 

Prüfung im Hufbeſchlag. Nach einem 
Runderlaß des Miniſters für Landwirthſchaft ze. 
vom 23. Januar 1885, der in Ausführung des 
Geſetzes, betreffend den Betrieb des Hufbeſchlag⸗ 
gewerbes vom 18. Juni 1884, ergangen iſt, ſoll 
Innungen die Berechtigung zur Ertheilung von 
Prüfungszeugniſſen nur unter der Bedingung bei⸗ 
gelegt werden, daß die Ertheilung auf Perſonen 
beſchränkt werde, die bei Innungsmitgliedern, welche 
den Hufbeſchlag praktiſch ausüben, als Lehrlinge 
ausgelernt oder als Geſelle mindeſtens drei Monate 
in Arbeit geſtanden haben. Dieſe Beſtimmung hat, 
wie die officiöſe „Berl. Corr.“ ſchreibt, in Innungs⸗ 
kreiſen die dem Sinne nicht entſprechende Aus— 
legung erfahren, daß die Vorbildung bei Mitgliedern 
jeder beliebigen Schmiedeinnung erworben werden 
könne, ſofern dieſe nur den Hufbeſchlag praktiſch 
ausübten, und daß die praktiſche Ausbildungszeit 
der Prüfung nicht unmittelbar vorhergegangen zu 
ſein brauche, Schmiede vielmehr auch nach Ablauf 
von Jahren nach Erfüllung der Vorbedingung zur 
Prüfung zugelaſſen werden könuten. Deshalb wird 
in einem neuen Runderlaß darauf hingewieſen, daß 
die Vorſchrift, wonach für die Berechtigung nur 
ſolche Innungen in Frage kommen ſollen, denen 
mindeſtens drei Meiſter angehören, die den Huf- 
beſchlag praktiſch und zur Zufriedenheit ihrer Kunden 
ausüben, keinen Zweifel darüber laſſe, daß nur die 
Beſchäftigung bei einem der berechtigten Innung 
angehörigen Hufſchmiedemeiſter als Gewähr für eine 
genügende Vorbildung hat angeſehen werden ſollen. 
Ferner verſteht ſich von ſelbſt, daß nicht ein längerer 
Zeitablauf zwiſchen der Ausbildung und der Prüfung 
dieſe Gewähr in Frage ſtellen darf. Vielmehr wird 
als äußerſter Zeitraum, innerhalb deſſen vor Ab— 
legung der Prüfung die Lehrlingszeit oder die drei— 
monatige Geſellendienſtzeit beendet fein darf, ein 
Jahr anzunehmen ſein. : 
Gewerbegehilfen oder Dienſtboten. Der 
Handelsminiſter und der Miniſter des Innern 
hoben betreffs der in Gaſtwirthſchaften beſchäftigten 
Perſonen, Hausdiener, Köchinnen ac. entſchieden 
daß die Praxis ergeben müſſe, daß die Haus- 
diener, Köchinnen und ähnliche Bedienſtete der 
Gaſtwirthe faſt ſtets im Gewerbebetriebe thätig 
ſind und daher auch als Gewerbegehilfen zu be- 
trachten ſeien. Als Gewerbegehilfen ſind dagegen 
nicht zu betrachten diejenigen Bedienſteten, die vor⸗ 
be im privaten Haushalt des Gaſtwirths 
bed werden. Die als Gewerbegehilfen zu 

enden Perſonen unterſtehen dem Gewerbe— 


gericht und finden auch die Beſti 
Geſindeordnung auf ſie keine 1 5 


Schöffengericht. Das aus der Unteri 4 
haft vorgeführte, domizilloſe Dienftmäbcjen Miran 


nase 


‚Stadt! 


£ 


= 


heater 


S uhr Abends: 
N 8: 
Sonnabend, den 12. November 1898: G Ane uber Pritjof Nansen: 
A Far ern verlammlung „Durch Nacht und Eis.“ 
Die Grille. Nee liegt im Geſellſchafts⸗ 
end ild i Das Comité 
Ländliches Characterbild in 5 Acten | \ 
von Charlotte Birch Pfeiffer. Lehrer-Ver ein. 
Sonnabend, 


Sonntag, den 13. November 1898, 
Nachmittags 3½ Uhr: 
Bei halben Kaſſenpreiſen! 
Auf jedes Billet ein Kind frei oder 2 
Kinder auf ein Billet. 


Der verwunſchene Prinz. 


Abends 7½ Uhr: 0 Wut de SR; 
In h dl IL — ——Flintſteinpapier in 
€ 235 ung. Markthalle. — 

Zum Schluß: Sonnabend, den 12. November er., 

Die daun weint — Der Hauſtlacht. naben g dends S Uhr: i 


e e, bs Sıralauer Fischzug 


Fackelpolonaiſe durch den Garten 
i liſcher Beleuchtung de. 
5 ne recht. freundlich Freunde und 


Kaffeneröffnung 7 A ang 2 l 
N 2 
Ortsverein der Mafer — 
Sonnabend, den 12. d l. 5 
Abends 8 Ayr: Mets. 


Versammlung 


Bekannte 


= Der Vorſtand. Stunden 
Junge Leute finden gutes Bog 
Gr. Hommelſtraße 14 unten. * 


Ressource Humanitas 


Sonnabend, den 19. November, 


Vereinslokal (unt. hint. Zimmer): 


Generalperſammlung. 


1) Johresbericht. 
2) Kaſſenbericht. 
3) Wahl der Rechnungsreviſoren. 


Mein Fleiſch⸗ und 
bleibt Sonntag in 


geöffnet. 22 


Grube hat ſich wegen mehrerer Diebſtähle zu ver⸗ 
Im Januar erlangte fie in Marien⸗ 
werder unter Angabe eines falſchen Namens von 
einem Schuhmachermeiſter ein Paar Schuhe, etwas 
ſpäter ſtahl fie einem Beſitzer in Neumünſterberg 
eine Scheere, zwei Handtücher und eine Mark. Im 
Oktober ſtahl ſie ferner einer Aufwartefrau 3 Mk. 
und in demſelben Monat noch einer andern Perſon 
Mit Rückſicht auf ihr jugendliches Alter 
erkannte der Gerichtshof auf 2 Wochen Gefängniß. 

Die Drehorgelſpieler Rudolf Schulz und Karl 
Kirſtein, beide aus Pangritz⸗Kolonie, liehen von dem 
Händler Robert Vogt von hier am 28. Juli eine 
Drehorgel, die Schulz gleich darauf mit Hilfe des 
Kirſtein im hieſigen ſtädtiſchen Leihamt für 80 Mk. 
Schulz wurde wegen Unterſchlagung zu 
3 Monaten Gefängniß und Kirſtein wegen Beihilfe 


antworten. 


eine Bluſe. 


verſetzte. 


zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 


Wegen ruheſtörenden Lärms werden die Korb— 
macher Johann Conrad und Jacob Schulz aus 
Bollwerk B mit je 6 Mk. Geldſtrafe bezw. 2 Tagen 


Gefängniß belegt. 


In angetrunkenem Zuſtande überfiel am Abend 


des 9. September in der Schlachthofſtraße der Ar— 


beiter Gottfried Korn von hier den Arbeiter Otto 
Der 


Biſchoff und bedrohte und beleidigte denſelben. 
Gerichtshof erkannte auf 3 Monate Gefängniß und 
auf 1 Monat Haft. 

Des Hausfriedensbruchs und der Beleidigung 


hat ſich der mehrfach vorbeſtrafte Maurer Auguſt 


Kewitz von hier im angetrunkenen Zuſtande ſchuldig 
gemacht. Er wird deshalb zu 10 Mark Geldſtrafe 
verurtheilt. 

* Der Schmiedegeſelle Jacob Frank verſetzte am 
26. September in der Werkſtätte dem Lehrling 
Kajott einen Stoß, jo daß dieſer gegen die Bohr- 
maſchine fiel und ſich eine Verletzung an der Stirn 
zuzog. Der Gerichtshof erkannte auf 3 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe bezw. auf 1 Tag Gefängniß. 

Aus Haß verſetzte die Arbeiterfrau Anna 
Kaiſer von hier am 24. September in der Leichnam⸗ 
ſtraße der Arbeiterfrau Eliſabeth Krempa einen 
Stoß in den Nacken, packte ſie an den Haaren 
und ſchlug ſie in das Geſicht. Darauf holte ſie 
ſich aus ihrer nahe gelegenen Wohnung einen ab- 
genutzten Beſen und hieb mit demſelben auf die 
Krempa ein, bis eine herzueilende Frau ſie davon 
abhielt. Der Gerichtshof beſtrafte dieſe Rohheit 
mit 3 Monaten Gefängniß. 

Ohne jede Veranlaſſung verſetzte der Korbmacher 
Carl Jonas von hier am 24. September auf dem 
alten Markt einer Dame einen Fauſtſchlag in den 
Nacken, ſo daß dieſelbe zu Boden ſtürzte. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Angekl. zu 4 Monaten 


Gefängniß 
7 
Geſchüftliches. 

Glandulen nennt ſich ein neues Heilmittel 
gegen Lungenkrankheiten, chroniſche Catarrhe und 
Lungenſchwindſucht, welches aus Bronchialdrüſen 
von Schafen gewonnen wird. — Der Entdecker 


dieſer neuen Heilmethode fand, daß die Erreger 


der Lungenſchwindſucht, die Tuberkelbacillen, die 
ſchließlich jeder Menſch mit der Luft einathmet, in 
den mit der Lunge in Verbindung ſtehenden Bronchial⸗ 
drüſen, die gleichſam als Filter wirken, zu Grunde 
gehen, und eine Erkrankung des Körpers nur dann 
eintritt, wenn dieſe Drüſen nicht functioniren oder 
die Bacillen- Einwanderung eine zu maſſenhafte oder 
anhaltende iſt. — In den Bronchialdrüſen iſt alſo 
der wirkſame Stoff zur Vernichtung⸗ der Tuberfel- 
bacillen enthalten, und es liegt nichts näher, als 
dem kranken Körper, welcher dieſen Stoff nicht in 
ausreichender Menge beſitzt, denſelben zu ſeiner Heilung 
zuzuführen. Das Präparat wird in der Chemiſchen 
Fabrik von Dr. Hofmann Nachf., Meerane i. S., 
hergeſtellt und iſt in den Apotheken erhältlich. 


Briefkaſten. 


O. K. Für die bei der Subhaſtation eines 
Grundſtückes ausfallenden Forderungen haftet der 


Eigenthümer mit ſeinem Privatvermögen, alſo auch 
mit ſeinem Mobilar. 


12. Nov., 8 uhr: 


Das Comité. 


Wurſtgeſchäft 
den erlaubten 


ein 


paul Kuhn. 


kehrte aber wiederum nach dem deutſchen Caſino 


Iungsverein 


Montag, den 14. November er.: 
Vortrag des Herrn Lehrer Raase 


Für Tiſchler! 
Leime in großer Auswahl, 


Schellack Ia, blond u. orange, 
Sandpapier, Feuerſteinpapier, 


Telegramm 


Balbek, 11. November. Nachdem der Kaiſer 
und die Kaiſerin im Zeltlager von Muallakah das 
Frühſtück eingenommen hatten, ſetzten ſie die Fahrt 
nach Balbek fort, welches ſie nach 24½ſtündiger 
Wagenfahrt gegen 5 Uhr erreichten. Dort war das 
Zeltlager innerhalb gewaltiger Ruinen errichtet. 
Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. Die Einwohner 
begrüßten das Kaiſerpaar euthuſiaſtiſch. Innerhalb 
der Ruinen hat der Sultan einen Marmorſtein er⸗ 
richten laſſen, welcher mit dem deutſchen und dem 
türkiſchen Wappen verſehen iſt. Unter demſelben iſt 
folgende Inſchrift in deutſcher und türkiſcher Sprache 
eingegraben: „Abdul Hamed II., Kaiſer der Okto. 
manen, ſeinem erlauchten Freunde Wilhelm II., 
Deutſcher Kaiſer und König von Preußen, und der 
Kaiſerin Auguſte Victoria zur Ecinnerung an die 
gegenſeitige unwandelbare Freundſchaft und an den 
Beſuch der kaiſerlichen Majeſtäten in Balbek im 
November 1898.“ 1 

Balbek, 11. November. Zu Ehren der 
Anweſenheit des Kaiſerpaares fand bei einbrechender 
Dunkelheit eine Beleuchtung der Tempelruinen mit 
abwechſelnd weißem, grünem und rothem Lichte 
ſtatt. Namentlich die ſechs naheſtehenden rieſigen 
korinthiſchen Säulen des großen Tempels, welche 
ſich ſcharf gegen den Nachthimmel abhoben, boten 
einen äußerſt pittoresken Anblick. Dazu concertirte 
in den Ruinen die Muſik. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin werden morgen früh eingehend die Ruinen 
beſichtigen und ſodann die Weiterfahrt nach Beirut 
antreten. 

Balbek, 11. November. Geſtern beſichtigte 
das Kaiſerpaar nochmals die Ruinen, darauf 
fand die Enthüllung des vom Sultan geſtifteten 
Denkmals ftat. Das Kaiſerpaar kehrte nach Beirut 
zurück und begab ſich an Bord der Yacht Hohen- 
zollern. Morgen früh 6 Uhr wird dieſelbe in See 
ſtechen. 

Breslau, 11. November. Nach einer Meldung 
der „Schleſiſchen Zeitung“ aus Naumburg a. d. 


Saale iſt der Stadteommandant von Breslau, 
Generallieutenant von Alvensleben geſtorben. 
Wien, 11. November. Die „Neue Freie 


Preſſe“ meldet aus Prag: Infolge des Ergebniſſes 
des Duells Gniewocz⸗Wolf fanden hier in den 
Straßen Demonſtrationen ſtatt. Ein tſchechiſcher 
Pöbelhaufe zog über den Graben nach dem deutſchen 
Caſino und brach vor demſelben in Pereatrufe aus. 
Dann zog der Haufe wieder nach dem Graben, 


zurück, wo er abermals Pereatrufe ausſtieß. Erſt 
nach einſtündiger Dauer der Demonſtrationen 
wurden die Ruheſtörer von der benachrichtigten 
Sicherheitswache auseinandergetrieben. 

Prag, 11. November. Vergangene Nacht ging 
die Zucker Raffinerie in Flammen auf. 20 Arbeiter 
ſind dabei verunglückt. 

Madrid, 11. November. Es iſt das 
verbreitet, daß die Somveränetät Spaniens 
Philippinen aufrecht erhalten bleibe. 

Nizza, 11. November. In Monte Carlo 
beging ein mexikaniſches Ehepaar, namens Brenordeys 
Selbſtmord, nachdem es in der Spielbank 300000 
Francs verloren hatte. 

Belgrad, 11. November. Ein Korporal der 
ſerbiſchen Grenzwache wurde beim Blockhauſe von 
Naustafina Kuka im Kreiſe Sranje von Nizams 
ermordet. Die türkiſche Regierung iſt ſofort von 
dem Vorfalle verſtändigt worden. 


auf den 


Chemisetts, Kragen, 


großen und kleinen 


Bimſtein, leichte u. große Stücke, 
Wiener Bimſtein, 
Catechu in Blöcken und in Tafeln, 
Mahagonibraun, 

Kali, Politur ſpiritus, 
Leinöl, beſter Qnalität, 
Hamb. Mattine, Antie⸗ u. Nußbaum⸗ 

beize von Paul Horn, a 
Nachpolitur von Dr. Sauermann, 
billigſt 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


einen Zufall 


Gerücht ERS 


F. Laupichler, 


Canea, 11. November. Fakir ⸗Paſcha 
ſchiffte ſich, wie verlautet, auf Befehl des Sultans 
nach Conſtantinopel ein.“ 

New⸗Nork, 10. November. Nach den 
reſultaten, die bis geſtern Abend vorlagen, iſt der 
Stand der Parteien im Repräſentantenhauſe 
folgender: 180 Republikaner und 165 Demokraten, 


Wahl: 


Silberrepublikaner, Fuſioniſten und Andere, Zwölf 
Reſultate ſind zweifelhaft. 
Wilmington (Delaware), 11. November. Der 


Redakteur der Zeitung „Rekord“, ein Neger, ver⸗ 
öffentlichte einen Artikel, durch den ſich die deutſchen 
Frauen beleidigt fühlten. Infolgedeſſen begaben 
ſich 600 Weiße, unter ihnen viele hervorragende 
Bürger der Stadt, alle bewaffnet zu der Redaktion 
und demolirten dort die geſammte Druckerei. Durch 
wurden die Bureaus von Feuer er— 
griffen, was eine große Aufregung verurſachte. 
Der Redakteur und ſeine Freunde waren verſchwunden. 
Durch die Straßen zogen Schaaren von bewaffneten 
weißen und ſchwarzen Arbeitern. Mehrere Zuſammen⸗ 
ſtöße fanden ſtatt. Von den Negern wurden acht 
getödtet und zwei verwundet. Von den Weißen 
wurden drei verwundet. Vier Neger, die auf Weiße 
geſchoſſen hatten, wurden gelyncht. 


tenen 


1 — 
Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſeunberichte. 
Berlin, 11 November, 2 Uhr 30 Min Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 1011. 11/11 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleigſhe , . | 101.70 101,70 
3½ pet. 5 7 101.60 101,70 
3 pet. 5 5 93.60 3.70 
31/ pCt. Preußiſche Conſols 101,40 | 101,40 
3½ pCt. 7 = 101,50 | 101,50 
3 t. 5 5 . . 94.30 94,20 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 98,5% 98,50 
3½ pCt. We tvreußiiche Pfandbriefe 99,00 98,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 01,40 | 101,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 101 30 101,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,65 169,55 
Ruſſiſche Banknoten ae 
4 pCt. Rumänier von 1890 190 92,00 
4 pCt. Serbiſche Goldreute, abgeſtemp. 58,6) 58 50 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 10000 | 101,20 
Disconto⸗-Commandit . . 1194,40 | 194,00 
Marienb.⸗Mlawk Stamm-Privritäten.. | 118,40 | 118,40 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 loco f 8 
Spiritus 50 loco 


38.80 A 
58,30 4 


Königsberg, 11. November, 1 Uhr 6 Min. Mittags 
Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Loco nicht contingentirt . .. 39,50 4 Brief 
November a A 39,50 „4 Brief 
Loco nicht contingeitti. 38,70 , Geld 
November . En —.— Geld 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 10. November. Kornzucker exel von 88% 

Rendement 10,55— 10,67. Nachprodukte excel. von 75/0 

Rendement 8,50—8,85. Ruhig. — Gemahlene Raffi⸗ 

nade mit Faß 23,87 24,25. Melis I mit Faß 23,25 
bis 23,25. Ruhig. 


16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
hat die beſten Unterkleider, Tricots, 
Strümpfe, Handschuhe, 

Golf- Blousen, Jagd-Westen. 


| Maschinen-Strickerei im Hause. 


. Rübe Wittwe 
en (Inh. Arthur Niklas) 
8 Elbinger 

2 Tricetagen-Fabrik 

a 

E. 

1 


sches nog 


Dr. Lahmann'e Refa n- 
Baumwell-Unterkleidung. 


5 N ede 
dene 


bon 80. Pfg. bis 20,00 Mk. mg 
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Mer 


men Spazierstöcke, Portemonnaies, Cigarrentaschen, EEE 
Photographie-Albums. 


Herren-Wäsche, 


A- Huüte. 


Manschetten, Cravatten, Handschuhe 


empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten Preiſen 


Ki Reinhold Albrecht 
28. Fiſcherſtraße 28. 

Schirme werden jauber und billig reparirt. 

Schirme werden neu bezogen. 


U 


Größtes Lager "EM 


Kinderwagen, 5 


\j Fahr- u. Kiappstühle, Wagendecken 
Amit reizender 


Gummieinlagen Ia 
billigſten Preiſen 


Schichauſtr. 9. 


Stickerei, 
für Betten empfiehlt zu 


— — * = - = — — — — — —— — — — — N — r 
Al te * t h umsvere i N. 5 ö N ĩͤ vv x © r j 


Das 2öjährige Stiftungsfet N Ueherzeugen Sie sich, 


der Elbinger Alterthumsgeſellſchaft | 
0 Alertz ef 0 f in welch' hohem Maaße es mein Beſtreben iſt, meinem Geſchäftsprinzip 
Sonnabend, den 12. November er., um 7 Uhr Abends, getreu, zu hervorragend billigen Preisen nur Gutes zu 
im Hauſe des Gewerbevereins, Spieringſtraßte 10, ftatt. liefern, und liegt es im Intereſſe eines Jeden, ſich bei Bedarf erſt in 


5 e N um 7 Uhr Abds, f meinem Lager ohne Kaufzwang zu informiren. 


2) Festtafel am 12. November, um 8 Uhr Abends, Sie finden: 
im großen Saal, 1 Treppe hoch. (Die Garderobe befindet ſich vor 
dem großen Saal, 1 Treppe hoch | Winter-Paletots für Herren, Burſchen und Knaben, 


3) am Sonntag, den 13. November, 11 Uhr Vorm.: 


Besichtigung dee städt. Museums in W'inter-Mäntel für Seren, Burſchen und Anasen, 


Darauf: Frühſchoppen in Rauch’s Hötel. 


der Vortand. M'inter-Joppen für Serren, Burfgen und Kuaben, 


Jaquett- u. Facon-Anzüge für Serren, Surfen u. Auaben, 


Hermann lanzen f 1 Hosen und Westen für Herren Burſchen und Knaben, 
ien . Gehrock- und Braut-Anzüge, Schlafröcke, 


Tuchhandung.  Herren-Confection, Arbeiter-Garderoben m | 


Größte Auswahl in ö 10 einzig hier daſtehender En 


Anzug, Paletot-u.Bofen-Stoffen W | 4 | 
Ion Pi Wellmann 


Piqué- und seid. Westen. 
32. Fiſcherſtraße 32. 


Anfertigungnach Maass unter Garantie 
für tadelloſen Sitz, beste Ausstattung. 
Der Abtheilung u Anfertigung nach Maass = £ 
| widme ganz bejondere Aufmerkſamkeit, und werden Beſtellungen unter Leitung 8 a 
Whianinos, neukreuzs..v. 380M.an. IA Gd Brieimarten, ca. 180 Houkrenns.v- AHOM En 100 Briefmarken, ca. 180 Sorten > bewährter Kräfte, bei voller Garantie für tadelloſen Sitz, zu billigſten Preiſen EP | 
— 15 M. mon. 60 0, 100 verſch. e I 


ausgeführt. 
Kostenfreie, 4 wöch. Probesend. | 2,50 /, 120 beſſ. europ. 2,50 % b 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderst. 16. 6. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisl. 1193 8 


Herrenbekleidungs⸗ Artikel 


in nur Neuheiten. 
— Billigſte Preiſe. = 


eee IC 3 3 


33. Fise ur INNE 33. er 
Erstes u. grösstes Special u. Fabrikgeschäfl 


Tricotagen-, Strumpl- und Striekmearen-Branche 


empfiehlt ihre reellen und preiswerthen, nur von @bestem Material selbstgefertigten, auf verschiedenen Ausstellungen preis- 
gekrönten eigenen Fabrikate bei dem jetzt bevorstehenden 


Herbst. und Winter. Zedari 


dem geehrten Publikum Elbings und Umgegend zur geneigten Beachtung. 

Mein Princip wird nach wie vor dahin gerichtet sein, durch billigen Ein- 
und Verkauf grosse Umsätze zu erzielen. Gemäss diesem Grundsatze werde ich 
bei der jetzigen Saison sämmtliche Artikel in nur prima Qualitäten zu 


concurrenzlos billigen Preisen verkaufen 


In 
Strick-, Zephyr-, Rock- und Häkel-Wollen 


sowie der berühmten engl. 


Schweiss-Strickwolle und echt engl. Merino 


unterhalte nach wie vor grösstes Lager und grösste Auswahl am Platze und sind 


ODE“ 


2 


ze 
2 . Es 2 
ND 


30656 


3 die Preise in diesem Jahr noch 

5 bedeutend billiger als wie bisher. 
. ee BE a on 

No 222 ðA d 


Beilage 


Nr. 266. 


— net nenn 


rozeß Luccheni. 

Der Prozeß gegen Luccheni, den Mörder der 
Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich, hat, wie wir 
bereits telegraphiſch gemeldet haben, am Donners⸗ 
‘ag Vormittag begonnen. Der Zudrang des 
Publikums zu der Verhandlung war ſehr groß; 
der ſehr beſchränkte Raum, der für das Publikum 
reſervirt iſt, war wenige Augenblicke nach dem 
Oeffnen des Saales überfüllt. Für die große Zahl 
von Journaliſten, welche den Verhandlungen bei— 
wohnen, waren durch Aenderung der inneren Ein— 
richtung des Saales 50 Sitzplätze geſchaffen worden. 
Schon in früher Morgenſtunde war Luccheni aus 
dem Gefängniß nach dem Gerichtsgebäude gebracht 
worden. Um 9 Uhr betrat der Gerichtshof den 
Saal. Der Gerichtshof beſteht aus dem Präſiden⸗ 
ten der Juſtizlammer Burgey und den Beiſitzern 
Schütz le und Racine. Die Anklage vertritt 
Generalſtaatsanwalt Navazza, Offtzialvertheidi⸗ 
ger des Angeklagten iſt Advokat Moriand. 

Die Anklageſchrift iſt kurz und in maßvollem 
Tone gehalten. Sie enthält die bekannten Einzel- 
heiten über den Aufenthalt der Kaiſerin Eliſabeth 
in Genf, über ihre Ermordung, über die Flucht, 
die Verhaftung und das erſte Verhör Lucchenis, 
in welchem dieſer erklärt hatte, er ſei nach Genf 
gekommen, um den Prinzen Henri von Orleans zu 
ermorden, und habe, als er den Prinzen in Genf 
nicht fand, den Entſchluß gefaßt, die erſte beſte 
hohe Perſönlichkeit zu ermorden, die er in Genf 
treffen werde. Die Anklageſchrift erwähnt dann 
das Ergebniß der Autopſie der Leiche und die Auf- 
findung der Mordwaffe und ſchildert den Lebens⸗ 
gang des Angeklagten. Zum Schluß heißt es, die 
erſten Symptome ſeines Anarchismus ſeien in 
Luecheni zweifellos in Italien erwacht, in Lauſanne 
habe er dann Begegnungen mit ſehr verdächtigen 
ua gehabt. Im Laufe des Monats Auguſt 
= e ſich Luccheni mit einem Kameraden nach 

evey begeben und dort einen Dolch zu kaufen 
geſucht, einige Tage ſpäter aber habe 
er in Lauſanne die von ihm benutzte Feile gekauft. 
Am 5. September habe Lueccheni Lauſanne ver- 
laſſen; von da an wiſſe man nur, daß er ſich am 
8. September Abends in einem Café in Genf auf 
gehalten habe und daß er am 9 September zu 
wiederholten Malen des Tages und beſonders 
Nachmittags vor dem Hotel Beaurivage geſehen 
worden ſei. In Betreff der Frage der Mit- 
ſchuldigen heißt es in der Anklageſchrift, Luccheni 
verwahre ſich mit Entſchiedenheit dagegen, ſolche zu 
haben. Wiewohl keine thatſächliche Betheiligung 
eines Mitſchuldigen nachgewieſen ſei, ſei es doch 
möglich, daß das von ihm verübte Verbrechen nicht 
ſeiner individuellen Eingabe entſprungen ſei Auf 
u Fall ſei Luccheni der Hauptanſtifter und der 
Naur Thäter, aber eine gewiſſe Zurückhaltung 
Lucchenis und offenkundige Ungenauigkeiten in 
feinen Ausſagen geben Anlaß zu der Annahme, daß 
Luccheni vieles zu verheimlichen habe; das aber 
könne nur zu Gunſten Anderer geſchehen. Luccheni 
geſtehe zu, mit Vorbedacht und Hinterliſt gehandelt 


zu haben; er werde deshalb 
a: ) des Meuchelmordes 


Wie es 
„Wie es endete. 
oman von Maria Thereſia May, 
in d he 
Verfaſſerin des geha Romans „Unter der 


ER Nachdruck verboten. 


Gertrud blickte zu ihrem 
entzückt die Wunderwelt 5 72 0 be 5 
und ſie mit Begeiſterung pries. Zu a 
fagte fie auf feine letzte Bemerkung, „ba bedeckt die 
roſig blühende Erika die Felſenhänge oder ſchwel⸗ 
lendes Moos. Solch ein Teppich ladet zum Ruhen 
ein. Dieſes Cactusblüthen in ihrer Menge und 
in ihrer blühenden Farbe ſind wohl prächtig, 
aber Niemand kann fi von ihnen traulich an- 
gezogen fühlen. Mir ſind meine Heimathberge 
lieber!“ 
„Sehuſt Du Dich nach Böckſtein zurück, Lieb- 
ling?“ fragte Herbert und berührte mit ſeinen 
Lippen die ſchimmernden lockigen Härchen über 
ihrer Stirn. „Hier ſchmückt ein Spitzenhütchen 
Dein Haar, Dein weißes Kleid bewegt der laueſte 
Früblingshauch; dort müßteſt Du jet bis übers 
e in 1 7 gehüllt durch Es und Schuce 
andern, un kauſend rauſchte der . te 
RR | auſchte der Sturm durch 
„Auch das hat ſeinen Reiz, Herbert So Schön 
500 zu reiſen, ſo gefällt mir das Gaſthausleben 
nur wenig. Deipe Hausfrau möchte ich fein; 


Du mußt . 
allm . | ER 
Wohnort a R denken, einen ſtändigen 


Ein S 8 8 
Gertrud fin n verdüſterte Herberts Antlitz; 


ſchon hatte ſie Rn ite Mie oft 
ſtimmt geſehen, und in letzten Wochen ihn fo ver. 
ihn bedrückte und qudlte > fate er ihr nich, was 
„Kind,“ ſagte Herbert na 
„als Künſtler habe ich hier na 
e eee ern 
Heima as allerunan 
bleiben noch zwei bis dre Wochen deneter. 
wir laugſam nordwärts, und daun be 
ein Heim und Du walteſt darin als 
Hausfrau — ob Du mich dann ebenſo li 
wirſt wie jetzt? —“ - 
Ein ſonniges hi 
15 en ges und ruhiges Lächeln ı 


13) 


0 kurzem Stillſchweigen, 
viel zu ſehen und 
in der 


. 8 vurde i 
„Du bleibſt ja derſelbe, Se 


\ 


11 


Die Verhandlung begann damit, daß dem An— 
geklagten, nachdem dieſer die Fragen betreffend 
feine Perſonalien beantwortet hatte, die Anklage 
ſchrift vorgeleſen wurde. Daran ſchloß ſich die 
Vernehmung der Zeugen. Elektriker Cham— 
martin ſchildert den Vorgang, wie ſich der An— 
geklagte an die Kaiſerin Eliſabeth herangemacht 
und wie Zeuge dem fliehenden Mörder nach— 
geſprungen ſei und ihn ergriffen habe. Luc. 
cheni warf hier dazwiſchen daß er ſich der Feſt— 
nahme nicht widerſetzt, ſondern laut geſagt habe, 
er habe die Kaiſerin von Oeſterreich getödtet, und 
daß er darauf gehalten habe, von der Polizei ver— 
haftet zu werden. Auf Wunſch des An— 
geklagten, dem zwei Poliziſten zur Rechten 
und zur Linken an die Seite gegeben ſind 
iſt ein Dolmetſcher zu den Verhandlungen 
zugezogen. Auf Befragen des Präſidenten erklärt 
der Angeklagte, er habe beim Ankauf der Feile 
bereits gewußt, wozu er ſie kaufte. (Bewegung.) 
Zeuge Sartori, Maler in Lauſanne, weiß, daß 
der als Mitſchuldiger des Angeklagten verhaftete 
Martinelli das Heft zu der Feile anfertigte. Zeuge 
kannte Luccheni, ohne zu wiſſen, daß er Anarchiſt 
ſei. Immerhin habe Luccheni eines Tages zu ihm 
gejagt, er möchte auch jemanden tödten, aber es 
müßte jemand von Bedeutung ſein, damit 
alle Zeitungen davon ſprächen. Luccheni 
erkennt die Richtigkeit dieſer Ausſage an, 
wobei er ſich lebhaft verbeugt. Ein 
Zeuge ſagt aus, Luccheni's Aufführung ſei ſchlecht 
geweſen, darum habe er ihn und einige andere 
dem Juſtiz- und Polizeidepartement als Anarchiſten 
fignaliftrt, da fie den „Agitatore“ verbreiteten. 
Dieſelben ſeien oft in verdächtiger Weiſe zuſammen— 
gekommen Baumeiſter Papis von Verſoix be⸗ 
richtet, Luccheni ſei von Ende Juli 1891 bis Ende 
April 1892 bei ihm beſchäftigt geweſen und habe 
ſich ſtets gut geführt. Zwei Genfer Koſtgeberinnen 
beſtreiten, Luccheni in der Zeit kurz vor dem Morde 
beherbergt zu haben; ihre Ausſagen werden von 
Luccheni und deſſen Vertheidiger lebhaft angegriffen 
Um 1!/a Uhr ift das Zeugenverhör beendet. Hier. 
auf wird die Sitzung unterbrochen. Kurz vor 3 
Uhr wird die Verhandlung wieder aufgenommen 
Bei dem nun beginnenden Verhör geſteht Luccheni 
ohne weiteres zu, den Mord mit Vorbedacht aus⸗ 
geführt zu haben, er ſtellt nur beſtimmte Einzel⸗ 
heiten von geringerer Bedeutung in Abrede. Das 
Verhör ergiebt nichts Neues. Luccheni beſtreitet 
auf das Beſtimmteſte, Complicen gehabt zu haben. 

Von den weiteren Zeugenausſagen iſt 


der feſtſtellte, daß im Augenblicke der Verhaftung 
Luccheni's niemand an einen Mordanſchlag gegen 
die Kaiſerin gedacht habe. Polizeikorporal Lacroix 
berichtet, Luccheni habe zunächſt zugegeben, eine 
Frau geſchlagen zu haben und das Fehlgehen des 
Stoßes bedauert; als ihm Zeuge auf dem Wege 
zum Gefängniß den Erfolg feiner Schaudthat mit⸗ 
theilte, habe er in eyniſchen Worten feine Befriedi⸗ 
gung darüber kundgegeben. Luccheni habe ſich ſo— 
fort als Anarchiſten bekannt und allen großen 
Häuptern das gleiche Loos angedroht. Es ſeien 


wo immer wir auch ſein mögen! 
anders gegen Dich ſein als jetzt Doch komm, die 
N fängt an zu brennen, wir wollen ins Hotel 
zurück.“ 
„Die ſchattige Gartenterraſſe deſſelben bot in den 
Mittagsſtunden einen köſtlichen Aufenthalt und 
wurde von den Wintergäſten Taorminas gern 
aufgeſucht. Gertrud hatte ſich eine Arbeit — fie 
geſaftiate fi immer noch vorzugsweiſe mit der 
: een kunſtvoller Stickereien, in denen ſie 
N eiſterin war — mitgebracht und ließ ſich an 
welßölühende ai durch breitblättrige Wenn und 
- ö itronenbäume vor der Sonne ge— 
hac gen Plägcen nieder, das einen köſtlichen Aus- 
erklärte a 5 8 n Br 
an Rhoden ſchtelben = 1 85 ee 
; w ; e 
kein beſonderes pee Lothar heanſpun de 
haupt nur Nachricht von nn Apen übe 
Kaum 5 ı erhalten. 
e ſchreited ch ber Graf neben Gerd 
corpulente, ſtark echauf begonnen, als eine kleine 
ihre Geſtalt es er firte Dame jo ſchnell, als 
erlaubte, auf das? kam. 
f f morning, meine liebe Mrs. 1 ; rief 
fie ſchon von Wei . „ rie 
lich ſein Bot uu und Herbert klappte ärger 
vollen Blick ſeiner Fran z e e 
g og. N “ 
fuhr die Dame, als fie 1 98 8 1 0 1 
war, in ihrer ſonderbaren Sprechweiſe, hans un 
liſch, halb in gebrochenem Deutſch mir lenz 
italieniſchen Ausdrücken gemif ſch mit gelegentlich 
MED kon gemiſcht. fort, und ſchüttelte 
kräftig Gertruds Hände, danach auch Herbert den 
gleichen Gruß bi.tend. „Ich habe ſchon vor einer 
Stunde das Mädchen zu Ihnen geſchickt, meine 
liebſte Mrs. Kronau, um zu fragen, ob Sie von 
Ihrem Spaziergange zurückgekehrt ſind, und ob Sie 
nicht auf die Terraſſe kommen wollten. Ich ſage 
Ihnen, Mr. Kronau, ich habe eine wahre Leiden. 
ſchaft für Ihre Frau“, wendete ſich die lebhafte 
geſchwätzige Dame an Herbert, „indeed, I am in 
love with her!“ ng 

„Sehr ſchmeichelhaft für meine Frau, entgegnete 
Herbert kühl und ſpielte mit dem Notizbuch. 

„O, haben Sie ſchreiben wollen?“ fragte Mrs. 
Coswah, die es bemerkte, „thun fie das nicht hier 
im Freien, das iſt ſehr Schlecht für die Mugen weil 
17 Licht und der Schatten durch die Bewegung 
n den Bäumen fo ſchnell wechſeln. 


diejenige des Poliziſten Käfer bemerkenswerth, daß 


viele Anarchiſten in Lauſanne und Genf, gleichwohl 


Gehen Sie] 
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habe er ſofort beſtritten, Mitſchuldige zu haben. 
Zeuge berichtet, er habe den Angeklagten bereits 
am Tage vor dem Morde im Geſpräch mit einem 
älteren, gut gekleideten Herrn geſehen und ihn auch 
am Tage des Mordes mit einem anderen, elegant 
gekleideten, alten Herrn auf einer Bank ſitzend in 
einem franzöſiſch geführten Geſpräch beobachtet, 
in dem ſie von Reiſen ſprachen. Nach 
der Verhaftung habe Lucheni gejagt, wenn 
er am Morgen des 10. September! fünfzig Franken 
gehabt hätte, hätte er nicht die Kaiſerin getödtet, 
fondern wäre nach Italien gefahren, um König 
Humbert zu ermorden. Doch ſei dies gleichgiltig, 
dies werde binnen kurzem ein anderer beſorgen. 
Die Ausſage des Zeugen Lacroix erkennt der An⸗ 
geklagte als richtig an. Es folgt die Vernehmung 
der zunächſt zur Kaiſerin gerufenen Aerzte Dr. 
Golay und Dr. Mayor, ſowie der mit der 
Autopſie von Amtswegen betraut geweſenen Aerzte 
Drs. Goſſe, Reverdin und Megevaud, 
die gleich dem Beſitzer des Hotels Beaurivage und 
deſſen Frau die bereits bekannten Thotſachen be- 
ſtätigen. Zeuge Mayor erwähnte, daß die Kaiſerin, 
die urſprünglich mit dem Mittagszug nach Territet 
reiſen wollte, zu ſpät nach dem Hotel zurück 
gekommen ſei und ſich in letzter Stunde zu der 
Dampferfahrt entſchloſſen habe. Es wird ſodann 
der Zeuge Gatti vernommen, mit dem Luccheni 
am Abend vor dem Morde, wie er zugiebt, im 
Engliſchen Garten geſprochen hat. Zeuge 
Jacquemond, Schiffsangeſtellter, bekundet, 
er habe Luccheni au 9. September mit einem Herrn 
lebhaft italienisch ſprechen hören; Zeuge Welti 
ſagt, er habe Luccheni am Morgen des 10. mit 
einem jungen Mann mit großem Hut und mit 
einem alten Herrn am Landungsſteg geſehen. Dies 
beſtreitet Luecheni. Poliziſt Ecuyer theilt mit, 
ihm habe Luccheni geſagt, er habe den Herzog von 
Orléans ermorden wollen, der, ehe ein Jahr um 
ſei, ſein Theil auch haben werde. Wenn er im 
letzten Jahre beauftragt worden wäre, den König 
von Italien zu ermorden, ſo würde er ſein Ziel 
nicht verfehlt haben. Der Angeklagte beſtätigt alle 
dieſe Angaben. Luccheni erklärt ſodann auf Be⸗ 
fragen, er habe es nicht auf die Kaiſerin von 
Oeſterreich abgeſehen ge’ abt, ſondern nach Zeitungs— 
angaben vermerkt, daß der Herzog von Orleans 
von Sitten aus durch Genf kommen werde. Weitere 
Zeugenausſagen beſtätigen, daß Luccheni als Anarchiſt 
bekannt war, den „Agitatore“ las, anarchiſtiſche 
Verſammlungen beſuchte, ſich, namentlich wenn er 


9 hatte, auch als Anarchiſten bekannte, auch 


angekommen. Die Stadt 
ihr zu Ehren ein großes Feſt, ein 
Concert; zu dem kommen Sänger und Sängerinnen 
aus Rom und Mailand, und daran wird ſich ein 
großer Ball ſchließen. Sie müſſen auch gehen, 
1 ‚Ihrer Frau — oh yes, fie wird die Schönfte 
ein!“ 

„Ich glaube nicht, Mrs. Cosway, daß wir, ab- 
geſehen von allen übrigen Schwierigkeiten, zu der 
Zeit, da das Feſt hier vorausſichtlich ſtattfindet, 
noch in Taormina anweſend ſind,“ entgegnete 
Herbert ablehnend und ſchritt nach einer zweiten 
Verbeugung ſo raſch davon, daß Frau Cosway 
ihn nicht länger zurückhalten und ihm ſagen 
konnte, daß der Ball ſchon in den nächſten Tagen 
ſein würde. j 

Sie ſchüttelte den Kopf und ſetzte ſich zu Gertrud, 
in der löblichen Abſicht, ſich durch die erſte Ab— 
lehnung Kronaus nicht abſchrecken zu laſſen. Sie 
wollte der wunderſchönen jungen Frau die Freude 
machen, an ſolch einem glänzenden Feſte Theil zu 
nehmen, und hatte ſie erſt einmal in ihr ſelbſt ein 
ſtarkes Verlangen danach erweckt, ſo würde auch 
ihr Mann ſich dazu bereit finden laſſen Mit 
Lebhaftigkeit ſprach ſie auf Gertrud ein, ihr das 
zu erwartende Vergnügen in den glänzendſten 
Farben ſchildernd. 

Die junge Frau hörte mit Intereſſe zu. Die 


Altyreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 12. 
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Weiſe darlegt, daß Luccheni mit voller Ueberzeugung 
gehandelt habe. Der Antrag des Generalprokurxators 
lautet demnach auf lebenslängliche Einſchließung. 
Der Officialvertheidiger Luccheni's, Advokat Mo- 
riaud, ſuchte in mehr als einſtündiger Rede nach— 
zuweiſen, daß die Verantwortlichkeit des Angeklagten 
nur eine begrenzte ſei. Er bitte die Geſchworenen 
beim Andenken der edlen, ermordeten Kaiſerin, welche 
immer für die Verurtheilten Gnade zu erlangen 
geſucht habe, nicht ein unerbittliches Urtheil abzu- 
geben, weil es der Menſchheit doch gelingen könnte, 
in 20 Jahren aus dem jugendlichen Verbrecher 


einen beſſeren Menſchen zu machen. — Um 6½ Uhr 
wurde die Verhandlung geſchloſſen. Der Prä— 
ſident legte den Geſchworenen folgende drei 


Fragen vor: 1. Iſt Luccheni ſchuldig, den Mord 
an der Kaiſerin von Oeſterreich begangen zu haben? 
2. Hat derſelbe mit Vorbedacht gehandelt? 3. und 
mit Hinterliſt? Hierauf zogen die Geſchworenen ſich 
zur Berathung zurück. Nach 20 Minuten betraten 
die Geſchworenen wieder den Saal und bejahten 
alle drei Fragen, indem ſie Luccheni des Mordes 
an der Kaiſerin von Oeſterreich, begangen mit 
Vorbedacht und mit Hinterliſt unter Ablehnung 
mildernder Umſtände für ſchuldig erklärten. Hier 
auf beantragte Generalſtaatsanwalt Navazza für 
Luccheni lebenslängliche Zuchthausſtrafe. Nach 
einer Berathung von wenigen Minuten verkündete 
der Gerichtshof um 6 Uhr 35 Minuten das Urtheil, 
welches, entſprechend dem Antrage des General- 
prokurators, auf lebenslängliches Zucht, 
haus lautete. 


— Todesfall — 


eines Theilhabers und Neu- 
Uebernahme veranlassen uns 
zu einem M Wirklichen 
Ausverkauf für Weih- 
nachtsgeschenke in Damen- 
kleiderstoflen f. Winter, Herbst, 
Frühjahr u. Sommer, und offe- 
riren beispielsweise: 
6 Meter soliden Winterstoff 
zum Kleid f. M. 1.80 Pf. 
6 Meter soliden Santiagostoff 
zum Kleid f. M 2.10 Pf. 


10 Prozent 
extra Rabatt 


auf alle schon 
reduzirte Preise 
während der 


Inventur- 6Metersolid. Neglig& u. Velour- 

Liquidation. stoff zum Kleid f. M. 2. 70 Pf. 

6 Meter solides Halbtuch zum 

3 Kleid f. M. 2.85 Pf. 

sowie neueste Eingänge der 

modernsten Kleider- u. Blou- 

Muster |senstoffe für den Winter 

auf Verlangen ‚versenden in einzelnen Metern 

franco. |bei Aufträgen‘ von 20 Mark! 
an franco 


Frankfurt a. M., Versandthaus. 
Stoff zum ganzen Herren- 


anzug. f. M. 3.75 
Stoff zum ganzen Cheviot- 
anzug. . f. M. 5.85 


mit 10 Prozent extra Rabatt. 


für 
Gertrud zu erkennen gab, mißfiel dieſer nh; trotz- 
dem hätte Graf Landskron an der Haltung ſeiner 


und ſo naiv ihre begeiſterte Bewunderung 


jungen Gemahlin dieſer britiſchen Fal akantenfrau 
gegenüber kaum etwas auszuſetzen gehabt. Das 
natürliche Zartgefühl und ihr angeborener Tact 
ließen Gertrud die zuweilen übergroßen Vertraulich— 
keiten der Mrs. Cosway als etwas Unpaſſendes 
empfinden; je überſchwänglicher dieſe wurde, deſto 
mehr zog ſich Gertrud zurück, ohne unfreundlich 
oder ſteif zu erſcheinen. 

Im Laufe des Geſprächs gab Frau Cosway 
ziemlich unverblümt der jungen Frau zu verſtehen, 
ſie möge doch ihren Mann zu einem freundlicheren 
Benehmen gegen die Herren Cosway, Vater und 
Sohn, veraulaſſen, da beide die, wenn auch noch jo 
höfliche Zurückhaltung des Herrn Kronau ſehr übel 
vermerkt hätten. Eindringlich fuhr die kleine Frau 
dann fort, ihrer Zuhörerin begreiflich zu machen, 
wie viele Vortheile dem jungen Paare aus einem 
intimeren Verkehr mit den reichen Eosways erwachſen 
würden, wie zum Beiſpiel Theilnahme an koſt— 
ſpieligen Ausflügen, Einladungen zu luxuriöſen 
Mahlzeiten, eventuelle Abnahme von Bildern, 
Aushülfe in Geldverlegenheiten u. ſ. w. — — —“ 

Hier mußte ſie plötzlich abbrechen, denn Gertrud 
erhob ſich ſchnell. „Ich weiß, daß Ihre Güte für 
mich Ihnen das dietirt, was Sie jagen, Mrs. Cos- 
way, aber es verletzt mich trotzdem,“ erklärte ſie 
mit brennenden Wangen. „Ich hoffe, mein Gemahl 
— — fie brach ab, denn ihr fiel ein, daß ja Frau 
Cosway denſelben Gedanken ausgeſprochen hatte, 
den ſie ſelbſt vor kaum einer Stunde ihrem Manne 
gegenüber äußerte. Wie kam es denn, daß, von 
dieſer Fremden berührt, die Sache ſie verletzte und 
kränkte? 

Mrs. Cosway hatte durchaus kein Gefühl da— 
für, wie ſehr ſie Gertrud verletzt hatte, und dann 
deutete die kleine gutmüthige Frau ihr Ver⸗ 
ſtummen in ganz anderer Weiſe. Sie faßte nach 
Gertruds Hand und zog ſie wieder auf die Bank 
nieder. „Nicht bös fein, Dörling,“ bat ſie, „das 
iſt nichts Schlimmes, und mein Mann ſagt, alle 
Künſtler hätten Schulden.“ N 

„Ich hoffe, mein Mann macht hiervon eine 
Ausnahme,“ erklärte Gertrud mit Würde. 

„Möglich, gewiß,“ beeilte ſich Frau Cosway zu 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 23. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Niecolai⸗ Pfarrkirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 95 Uhr: Beichte. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Der Nachmittags⸗Gottesdienſt fällt 
wegen des Guſtav Adolf-Feſtes in der 
St. Annen⸗Kirche aus. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 95¾ Uhr: Beichte. 
Vorm. 11¾ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Wegen der in der St. Annen⸗Kirche 
ſtattfindenden Guſtav Adolf-⸗Feier fällt 
der Abendgottesdienſt hier aus. 
St. Annenkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9½ Uhr: Beichte. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Taubſtummen⸗Gottes⸗ 
dienſt. 
Nachm. 3 Uhr: Jungfrauenverein. 
Abends 7 Uhr: Jünglingsverein. 
Nachmittags 5 Uhr: Jahresfeſt des 
Guſtav Adolf⸗Vereins. Feſtpredigt: 
Herr Pfarrer Weber. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 11¾ , Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pred. Zimmermann. 
St. Paulus ⸗Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 
Vorm. 1144 Uhr: Beichte und Abend⸗ 


mahl. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Abends 6 Uhr: Verſammlung der 
Confirmirten. 
Reformirte Kirche. 
Hier kein Gottesdienſt. 
In Pr. Holland: Vorm. 9⅛ Uhr: Herr 
Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 ¼ Uhr: Herr Pred. Siebert. 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vormittags 9¼, Nachmittags 4½ Uhr: 
Herr Prediger Nehring. 
Jünglings⸗Verein Nachm. 3—4 Uhr. 
In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
Nachmittags 2 Uhr: Andacht. 


Juſtleute ohne Scharwerker, 
Knechte, Jungen, Futterer k. ſich 


melden 
Milewski, 
Kürſchnerſtraße No. 11. 


verſichern, obgleich ſie in ihrem Herbert vom 
Und dann erging ſie 
weshalb wohl 
Herr Kronau ſeine Theilnahme an dem Feſte ab- 
gelehnt habe; denn an die baldige Abreiſe, die er 


Gegentheil überzeugt war. 
ſich in Betrachtungen darüber, 


vorgeſchützt hatte, glaubte ſie nicht. 


fürchte er, keine Einladung zu erhalten, da nur 


Elbinger Standesamt. 
_ Ber 11. November 1898. 
eburten: Schuhmacher Chrijtof 
Buchholz T. u 5 
Sterbefälle: Fabrikarbeiter Auguſt 
Schulz 20 J. — Arbeiter Carl Herm. 
Danuſchewski S. 2. J. 


Bekanntmachung. 


Der Baufluchtlinienplan für die gegenüber 
der Neuegutſtraße vom Aeußern Mühlen⸗ 
damm nach der Hommel zu führende 
Straße ift, da Einwendungen gegen den⸗ 
ſelben nicht erhoben ſind, in Gemäßheit 
des § 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875, 
betreffend die Anlegung und Veränderung 
von Straßen und Plätzen, förmlich feſt⸗ 
geſtellt und liegt während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden im Bureau des Rathhauſes 
(Zimmer Nr. 32) zu Jedermanns Einſicht 
offen. 

Elbing, den 9. November 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekgkulmachung. 


Die Baufluchtlinienpläne 
a. der ſüdlichen Seite der Sonnenſtraße 
zwiſchen der Logen⸗ und Trauben⸗ 
ſtraße, 
b. vom Aeuß. Mühlendamm zwiſchen 
der Grün und Sonnenſtraße, 
c. der Altſtädt. Grünſtraße zwiſchen 
der Sonnen- und Königsbergerſtraße 
ſind, da Einwendungen gegen dieſelben 
nicht erhoben ſind, in Gemäßheit des § 8 
des Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend 
die Anlegung und Veränderung von 
Straßen und Plätzen, förmlich feſtgeſtellt 
und liegen während der Geſchäftsſtunden 
im Bureau III des Rathhauſes (Zimmer 
32) zu Jedermanns Einſicht offen. 


Elbing, den 11. November 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder 
der ſtüdtiſchen Feuer⸗Soeietät wer⸗ 
den behufs Vornahme einer Neuwahl 
für das ausſcheidende Mitglied der De⸗ 
putation, Herrn Maurermeiſter Wilke 
als Vertreter der IV. Klaſſe auf 


Nienſtag, den 15. November ex., 
Nachmittags 4 Ahr, 


in den Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
ſaal unter der Verwarnung hiermit 
eingeladen, daß die Ausbleibenden an 
die Majoritätsbeſchlüſſe der Erſchienenen 
gebunden ſind. 

Elbing, den 1. November 1898. 


Der Magiſtrat. 


Felix Berlowitz, 8 Tiſcherfraße ö, 


Cylinderhüte v. 450, 
Felix Beriowitz, 8. 


erſtes 
und größtes Schuhwaaren-Etabliſſement 
Jam Platze, größte Werkſtatt, in und außer dem Haufe. 


J Beſtellungen unter perſ. fachm. Leitung bei Garantie | # 
guten Paſſens, in jeder Form und Ledergattung in Hl 
kürzeſter Zeit. Streng reelle Bedienung, billigſte feſte | 
Preiſe. Alleinverkauf der Fabrikate „ 
von Otto Herz & Co. \ 
Russ. Gummischuhez. Fabrikpr. 


empfiehlt 


elegant und chic garnirte 


Damen- und Kinder-Filzhüte 


in unübertroffener Auswahl und Billigkeit. 
m gm 
Garnirte Matrosenhüte 


von 90 Pfg. an. 


der Saiſon ausgeſtatteten 


mehr zu ſprechen, es iſt mir peinlich. 


keine Prachttoilette iſt.“ 
Vielleicht 


Ich will 
meinen Mann fragen, ob er mir den Beſuch des 
Balles geſtattet; iſt dies der Fall, ſo bekomme ich 
auch ein paſſendes Ballkleid, wenn es auch grade 
Und mit einem leichten 
anmuthigen Lächeln neigte Gertrud ein klein wenig 
das ſchöne Haupt, Frau Cosway verlaſſend. Ger- 


die „gentry“ aufgefordert werden ſolle; aber fie 
würde für ihren Liebling ſchon eine Einladung 
erhalten. Ob denn Gertrud gern gehen werde? 

Dieſe überhörte gefliſſentlich dis- neue Takt ⸗ 

loſigkeit der geſprächigen Dame, bejahte dagegen 
ihre letzte Frage. Ein Ball ſei etwas ganz Neues, 
ſie habe niemals einen ſolchen beſucht, es würde 
ſch Vergnügen machen, ein großes Tanzfeſt zu 
ehen. 
„Das müſſen Sie Ihrem Manne ſagen, Dör⸗ 
ling,“ rief Frau Cosway erfreut, „oder iſt er 
eiferſüchtig, daß er Sie nicht will mit Anderen 
tanzen laſſen?“ 5 

„Ach nein,“ erwiderte Gertrud lachend, „er hat 
mich ja ſelbſt veranlaßt, in Paris Tanzſtunden zu 
nehmen, nachdem ich ihm geſagt, daß ich nicht 
tanzen könne. Da dachte er doch gewiß nicht daran, 
daß ich mit Niemand Anderem als mit ihm allein 
tanzen würde.“ 

„Bleibt noch die Toilette,“ überlegte Mrs. 
Cosway, Gertrud von der Seite betrachtend. „Ein 
Ballkleid haben Sie gewiß nicht?“ 

„Nein.“ 

„Natürlich; nun, ſagen Sie Mr. Kronau nur, 
daß es ganz unnöthig wäre, eine Robe für den 
einen Abend zu kaufen. Ich habe Prachtkleider in 
allen Farben, und es wird mir großes Vergnügen 
machen, Ihnen zu leihen, was Sie brauchen, und 
Sie zu putzen. Meine Kammerjungfer iſt ſehr 
geſchickt, ſie wird ſchon etwas für Sie zurecht 
machen.“ 

Gertrud wurde ſehr ernſt, obgleich ſie laut hätte 
lachen mögen bei der Vorſtellung, wie ſie wohl 
ausſehen würde, wenn ſie eins der Staatskleider 
von der kleinen rundlichen Figur der Mrs. Cos⸗ 
way anziehen müßte. 

Gertruds liebliches Geſicht bedeckte ſich mit der 
Röthe des Unwillens. Mrs. Cosway brachte es 
aber auch in gar zu wunderbarer Weiſe fertig, fi: 
fortwährend in Verlegenheit zu bringen und in 
Zwieſpalt mit ſich ſelbſt zu ſetzen. ’ 

„Verzeihung, Mrs. Cosway“, erwiderte fie ſehr 
ernſt, „aber Sie fühlen wohl ſelbſt, daß ich ſolch 
ein Anerbieten, jo freundlich gemeint es auch tft, 
unmöglich annehmen kann; alle Bälle der Welt 
könnten mich nicht dazu veranlaſſen, in einem ge⸗ 
liehenen Kleide zu erſcheinen.“ 

„Ich bin keine Fremde, ich bin eine Freundin 
fir Sie 

„Ich bin Ihnen ſehr dankbar dafür, aber troß- 
dem bitte ich Sie, von Ihrem Anerbieten nicht 


trud hatte ſich ſelbſt übertroffen und der Mrs. 
Coswah eine Lektion ertheilt, die fie als eine ſolche 
auffaſſen konnte oder auch nicht. 

Mrs. Cosway ſchaute ihr mit ſehr gemiſchten 
Gefühlen nach. Sie hätte der jungen Frau gern 
gezürnt, und vermochte es doch nicht. „Woher ſie 


nur die Sprache und die Manieren hat,“ murmelte | g 


fie vor ſich hin. „Ich verkehre ſchon zwanzig 
Jahre lang mit den reichſten Leuten Bradfords 
und bringe fo etwas nicht fertig; andere Malers⸗ 
frauen, denen ich im Umzuge auf unſeren Reiſen 
begegnet bin, waren ganz anders. Und wie ſie 
unſere Sprache beherrſcht, ob ſie wohl Gouvernante 
war und bei uns drüben in Stellung geweſen iſt? 
Dazu iſt ſie doch zu jung. Sie muß vorzüglich 
erzogen ſein, aber ihre vornehmen Manieren ſind 
ihr angeboren, — ſie iſt die echte große Dame.“ 
Fortſetzung folgt.) 


Von Nah und Fern. 


* Die Verwendung elektriſcher Lokomotiven 
macht immer weitere Fortſchritte. Etwas merkwürdig 
berührt eine diesbezügliche Nachricht in „Dingler's 
Polytechniſchen Journal“, wonach auf hem großen 
Endbahnhofe in Boſton in Zukuaft nur elektriſche 
Lokomotiven verkehren werden, und zwar haupt- 
ſächlich aus hygieniſchen Gründen. Es werden 
nämlich die Dampflokomotiven, die die Eifenbahn- 
züge nuch Boſton herein führen, in einer Entfernung 
von etwa 2 Kilometer vor dem Bahnhofe durch 
elektriſche Lokomotiven abgelöſt, die den Zug dann 
in den Bahnhof hinein bringen, ebenſo werden die 


Züge durch Elektricität bis auf eine engliſche Meile 


aus der Stadt hinausbefördert. Natürlich iſt mit 
dem Lokomotivwechſel, abgeſehen von den erhöhten 
Koſten, auch ein Zeitverluſt verbunden. Der Vor— 
theil, den man trotzdem als überwiegend betrachtet, 
beſteht darin, daß der Bahnhof und ſeine Umgebung 
von dem Rauch und dem Geräuſch der Dampf- 
lokomotiven befreit wird und vor allem die Bahn- 
hofshallen nicht mehr unter dem zerſtörenden und 
verunreinigenden Einfluſſe der Lokomotivgaſe zu leiden 
haben. Beſonders empfehlenswerth erſcheint dieſes Ver⸗ 
fahren für ſolche Bahnhöfe, wo die einfahrenden 
Züge Tunnel zu durchfahren haben, weil in den 
Tunneln bekanntermaßen beim Dampfbetriebe immer 
eine außerordentlich ſch lechte Luft herrſcht. Ferner 
wird die elektriſche Lokomotive in Amerika beſonders 
für ſchwere Güterzüge verwandt, z. B. bei dem 
Verkehr zwiſchen den Eiſenbahnſtationen in New⸗ 


Nerſey und den Anlegeplätzen der transatlantiſchen 
Dampfer in Hoboken. Dieſe elektriſchen Lokomotiven 
laufen auf vier Achſen, von denen jede mit 135 
Pferdeſtärken getrieben wird, ſo daß die ganze 
Lokomotive eine Arbeit von 54, Pferdeſtärken 
leiſtet. = 

* Ein weiblicher Aufſichtsrath in Bombay 
hat nach einem Berichte der „Miſſionary Rev'ew“ 
die dortige Bevölkerung in eine hochgradige Auf- 
regung verſetzt und zu einer Beſchwerde au die Re- 
gierung veranlaßt. Dieſer weibliche Hüter der 
Geſundheit wagte es nämlich, auf der Suche nach 
Peſtkranken einen Tempel zu betreten, wödurch an 
eblich das religiöfe Gefühl des Volkes verletzt 
wurde und ſich in folgendem Bittſchreiben an die 
Regierung Luft machte: „Dieſe Dame betrat gegen 
unſere ernſteſten Einſprüche den Tempel und ent⸗ 
weihte denſelben dadurch und machte ihn für 
Gottesdienſt und andere religidfe Zwecke, für die 
er errichtet iſt, unbrauchbar. Durch das erwähnte 
ungeſetzliche Benehmen beſagter Dame haben Eure 
Bittſteller und ihre Glaubensgenoſſen eine weſent. 
liche Betrübniß in ihrem Geiſte erlitten und ihre 
religtbſe Empfindlichkeit iſt in roher und ganz 
unnbthiger Weiſe aufgeſtört worden. Eure Bitt- 
ſteller ſagen ferner aus, daß die Brauchbarkeit des 
beſagten Tempels als eines Platzes für Gottes- 
verehrung und Religion durch die genannte Ent- 
weihung vernichtet iſt, und daß es eine beträchtliche 
Summe Geldes koſten wird, um die Zeremonien 
vorzunehmen und die religiöſen Satzungen zu er- 
füllen, die nothwendig ſind, um den Tempel von 
ſeiner vorgenannten Entweihung zu reinigen und 
ihn als einen Platz von Gottesdienſt und Religion 
wieder benutzbar zu machen, wenn er auch nicht 
in ſeinen früheren heiligen Zuſtand zurück verſetzt 
werden kann.“ — Die ganze Sache läuft auf die 
Forderung einer ziemlich erheblichen Summe hin⸗ 
aus, welche die durch die gegenwärtige Lage ſchwer 
belaſteten Behörden der Präſidentſchaft Bombay zu 
zahlen ſchwerlich geneigt ſein werden. 

* Die Spielbank in Oſtende hat am 
22. Oktober ihre Pforten geſchloſſen — der Noth 
gehorchend, nicht dem eigenen Triebe — denn ihr 
Vertrag iſt abgelaufen und die Verpachtung iſt neu 
aus geſchrieben worden. Der Cercle privé hat in 
dieſer Saiſon einen Reingewinn von über 7 Mill. 
Francs erzielt, dazu kommen 90000 Francs Ein⸗ 
trittsgelder, welche von den 4500 Perſonen, die in 
der letzten Saiſon „membres temporaires“ des 
Clubs geweſen ſind, gezahlt wurden. Da der 
Cercle bisher jährlich die lächerliche Summe von 
rund 400500 Francs Pacht zahlte, jo iſt es er⸗ 
klärlich, daß die neue Ausſchreibung dem beliebten 
Nordſeebade eine viel höhere Einnahmequelle er- 
öffnen wird. Zunächſt bewirbt ſich die alte Geſell⸗ 
ſchaft, welche der Badeperwaltung angeboten hat, 
ihr für den Fall des Zuſchlages 
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nd Filzhut⸗ Fabri 


Aus meinem reichhaltigen, mit allen Neuheiten 


Her ſenhul-Tager 
bebe als heſonders preiswerth hervor: 
Herren-Hüte von 1,50 Mk. an, 


Knaben⸗Hüte von 90 Pfg. au, 
Chapeaux claques 1, 9,00. 


koſtenlos! 


OLE BED 


Ungarnririe Hüte 
von 50 Pfg. an. 4 


Jiſcherſtr. 8. 


ein neues 


prachtvolles Theater 


zu er⸗ 
bauen und ſämmtliche Regiekoſten des⸗ 
ſelben zu übernehmen. In zweiter Linie 
tritt Herr Blanc, der Pächter des Caſino 


in Monte Carlo, in Concurrenz, und drittens die 


internationale Schlafwagengeſellſchaft. Letzterer 
gehört bereits das bekannte Hotel La Plage, und 


die Compagnie internationale des Wagons Its 
ſteht außerdem im Begriffe, auf einem den Erben 
des verſtorbenen Colonel North gehörigen Terrain 
ein Hotel zu erbauen, welches 600 Zimmer ent- 
halten, 3 Mill. Fraucs koſten und den Namen 
„Oſtende Extenſion“ tragen wird. In der letzten 
Saiſon hat u. a. ein Engländer, Herr L. aus 
London, 700000 Francs, ein Ruſſe 900000 Fres. 
verloren. Die Statiſtik ergiebt, daß durchſchnittlich 
jeder, welcher dem Spieltiſche naht, etwa 2000 
Francs verliert. Es iſt daher begreiflich, daß 
ſeitens der Concurrenten die größten Anſtrengungen 
gemacht werden, um ſich den Beſitz des goldenen 
Privilegiums zu ſichern. 

*Die engliſche Gaunergeſellſchaft, welche 
Heirathsluſtige durch fingirte Inſerate in den großen 
Tagesblättern an ſich lockt, um fie dann in ſchmach⸗ 
vollſter Weiſe zu rupfen, läßt wieder etwas von ſich 
hören. In der Morgenausgabe der „Köln. Ztg.“ 
vom 4. November iſt folgendes Inſerat zu leſen: 
„Verhältniſſe halber ſuchen die Anverwandten einer 
Halbwaiſe mit über 1 Million Mark Vermögen 
paſſende Verheiratung. Nichtanonyme Offerten er— 
beten an Frau Frege 4 Dukeſtreet, Adelphi-London“ 
Es iſt dies die gleiche Adreſſe, wie am Kopfe des 
„Privat- Correſpondenzblattes“, welches die Geſell— 
ſchaft an ſich meldende Reflektanten ſpäterhin ver- 
ſendet und deſſen im voraus zu entrichtender 
Abonnementspreis 25 Shilling beträgt. Nicht ohne 
Abſicht werden nichtanonyme Offerten gefordert, da 
mancher, um wieder in den Beſitz eines folcher- 
maßen abgeſandten Offertbriefes zu gelangen, eher 
bereit ſein wird, Opfer zu bringen oder mit der 
Geſellſchaft in weitere Beziehung zu treten. In 
allen Fällen erhält der Reflektant, wie die „Rhein.“ 
Weſtf Ztg.“ ſchreibt, zunächſt auf feine Meldung ein 


durch Umdruck hergeſtelltes Schreiben, in welchem ihm 


mitgetheilt wird, daß die betreffenden Auftraggeber 
außer ſeinem Briefe noch eine größere Zahl von 
Anerbietungen eingegangen ſeien, von denen natur— 
gemäß nur eine Berückſichtigung habe finden können, 
daß ihm aber etwas Aehnliches geboten werden 
könne, und ſchließlich folgt dann die Aufforderung, 
einen Geldbetrag einzuſenden, worauf ſeiner Sache 
alle Mühe zugewendet würde. Der Verlauf der 
Sache iſt dann ſtets der gleiche: das Abonnement 
auf das eben erwähnte Zeitungsblatt und forte 
dauernde Honorarforderungen für Auskünfte und 
Bemühungen, bis der Betreffende einſieht, daß er 
der Geprellte iſt und die Sache aufgiebt. 
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Billige und gute Bezugsquelle 
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pe Th. Jacoby's 


Skung-Alufs, 
SHduppen-, 

D poſſum-Muffs. 

Warder. Biber. 

Nerz-, Murmel. 


Scal-, Bifam-, 
Sibirifd;- 
Murmel-Muffs, 
Muffs aus 
belgiſchen Fell- 


bs Damen-Pelz- aus ſibiriſch Murmel und belgiſch Gnotte, hochmodern, Shawls⸗ 
; Kragen, Facon, mit — für 2.25, 2,75, 3.75. 


Dane Damen-Pelg-Bareites, 
; zon von 0.85 an. 

Damen⸗Pelz⸗Bareltes, moderne Formen mit eleganten Schleifen und Ponpon⸗ Garnitur 

3 8 für 2.75, 2.95, 3.25. 

Auenheiten in Damen⸗Pel-Bareits, Gr, huren 

5 Aeuheiten in Damen⸗Colliers l. pehhcapes Feeſchweifen in Seal und Nutria. 

nn vodeienen, ernten Das, ei, Sazoen 


‚Colliers, Kindermuffen u. Barettes. 
Pelz-Eolliers, |Yelude- u fen, | _Pelnge-Sarelies, 


weiß und ſchwarz | braun u. ſchwarz ſchwarz mit farbiger Kante 


Garnitu \ 
ei in srufilon, weiß, gran 15 mar Krimmer, 
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Nicht convenirende Waaren Dürfen jederzeit 
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| 5 beſter engliſcher und Solinger (3. 


Illis-Muffs Arten 

8 N N 5 

5 r Spoflum Yntein, Muftel, Mpntcabp, eiegante ausfäbrung 

Garantirt echt: dau e n 6 2. 78, 3.87 3.78 an 
Carautirt echt: Lale Seen: b 8 Le, 48 . 

Garantirt echt: he d zur tt m 2e n 48, 408, 488 an. 

5 Garantirt echt: A von 0.72 0.98 an. 
5 Damen-Pelz-Kragen, "' seen aue ger mit Power 448,188, 1.95. 


hochelegante Aus ii von 8.45, 1.65, 1.95 an. 
’ ar ) e Aus fi > ; 0 : PO . 8 
Damen-Pel-Barities, Futter 888 echt Seal⸗Raſé mit Teiden⸗Atlas en 


hochelegante Schleifen und Feeſchweif- MM 


1 schnechafe mit Thierkoyf aus grauem Krimmer grau u. ſchwarzKrimmer 5 
= 2 Ei MH | Stic 48, 58, 78 Bis für 78, 88, 98 Ul. 
5 Grohe 9 Zuger! Hochmoderner Barettes! Eleganter Muffs! 
I in Seiden⸗Krimmer und Peluche. aus beſt. Selden⸗Krimmer u. Peluche. 1 


Be = m 
Fortwährender Eingang von Neuheiten! - 8 
Strengſte Sorgfalt für aufmerkſame und zuvortommende Bedienung! 3 5 
Freie Beſichtigung der Verkaufsräume ohne Kauſzwang gern geſtattet! == 
Ausführliche Rechnung über jeden gekauften Gegeuſtand wird dem Packet beigefügt! = 
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el Pine Mau Boch 


in allen Farben und Qualitäten empfiehlt 


Hermann Janzen, 
Friedrich Wilhelm⸗Platz 5. 
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Magazin fur Haus⸗ 
und Kücheneinrichtung. 

Empfehlen unſer bedeutend vergrößertes Lager 2 
5 ee 
Tiſchmeſſer und Gabeln, Taſchen⸗ u. Federmeſſer, 
5 Kühen Hackmeſſer, Scheeren, eiſen⸗emaillir⸗ 
tes und verziuntes Kochgeſchirr, meſſing. Keſeel, 
Plätteiſen und Mörſer, Glühſtoff⸗Plätteiſen, Pe⸗ 
troleum⸗ und Spirituskocher, Kaffee⸗ und Thee⸗ 
maſchinen, Gewürzſchränke, Salzfäſſer, Meuagen, 
Kaffee- u. Theebreiter, Küchen⸗ u. Tafelwaagen, 
Deeimalwaagen, Haarbeſen, Schrobber u. Scheuer⸗ 
© |pürften, eiſerne Bettgestelle und Waſchtiſche mit 
Zubehör, Fleiſch⸗ u. Brodſchneidemaſchinen, Dienz, 
Lorſetzer, Schirmſtänder, Blumentiſche, Lohlen⸗ 
kaſten, Aſcheimer, Kohlenſchaufeln u. Oſenkrücken, 
un Gardinenſtangen und Roſetten, 


ſowie überhaupt die ſämmtlichen 


aus- und Küchengerälhe 


5 zu billigen und feſten Preiſen. 
Gebr. Jigner. 


. 
für 7 Rs 
Damen von 150 Mark bis 20,00 Mart. |; 
1 = = dr = ge 3 > 5 
E Regenſchie me a 
für © 
Herren von 80 Pfennig bis 20,00 Mark, e 
Negenſchi me ? 
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Kinder von 75 Pfennig bis 7,50 Marti 
empfiehlt b 

zu enorm billigen Preiſen und in beſten Qualitäten bei > 
grössier Auswah 0 
Reinhold Albrecht: 
Fiſcherſtraße 28. 855 


Schirsne werden jauber und billig reparirt. 
Schiene werden neu bezogen. 
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Neuheiten 


Tuchblonſen, Golfes⸗ und Seidenhlauſen, Schulter: 
fragen, Zuabenjäckchen, Taillen⸗Shawls und 
Tücher, Chenille⸗Kopftücher und ⸗Häuhchen, Damen: 

und Kinder⸗Capotten 3 
Wollene und Tuch Röcke, Kinder⸗Trieots, 
Unterkleider für Herren und Damen, Handſchuhe, 
Strümpfe. Beinlängen. 
Seidene und wollene Halstücher, Federboa, 
Geſichtsſcheier, Schürzen, couleurt und ſchwarze, 
Neuheiten 5 


Die grössten 


aller hieſigen Special-Gejchäfte für Herren-, Knaben- und Arbeiter- 
Garderoben hat unzweifelhaft das 


rarterre. Fischersirasse 36. 1. ag Site, Soca anden Ban, 


Sie finden dortſelbſt 
Nerren-· Winter- Faletots, 
Zerren - Winter-Jacketts, 
Herren- Winter- Anzüge, 
Berren- Hosen, 
Knaben- Winter-Mäntelehen, 
Knaben- Winter-Anzüge, 


Arbeiter-Bosen, 
bei coloſſaler Auswahl und 


Streng reeller Bedienung! 
Preise billiger wie überall! 


aufyaus zum Propheten 


Fischerstrasse 36. 


Größtes Special⸗Geſchäft für Herren-, Knaben- und 


Damen⸗Kragen, Schleifen, Manſchetten, Jabots 
empfiehlt in größter Answahl zu den E villigſten Preiſen 


imma Da: = 


Corsettes, 


in nur gutſitzenden Fagons 
empfiehlt in größter Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen 


Anna Damm, 
Schmiedeſtraße 11, Ecke Mauerſtraße. 


AN 1 
Strick wollen, 
in P grüßter Farben⸗Auswahl, . Zollpfund von 1,40 an. 


Prima Sfach Rockwolle, 
Zeilpfund 2,70. 


Zefier-, Moos-, Tauben-, Gobelin- und 
Kragen-Mallen emſiehlt 


. 
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Arbeiter- Garderoben fertig und nach Maß. SSS f 
. — — — — — —— ve 5 
© 7 el 
8 el 
: Trauringe, 
8 in eigener Werkstätte gefertigt, halte stets in allen 
5 ; : SEHE „ ; 8 10 er Be nn 
5 ae a BEE 2 euarbeiten, Reparaturen, Gravi 7 
£ Empfehlen ihre nur aus den beſten Materialien gefertigten Er 8 1 nd billigst! Wrunges 
— | | 17 n 8 Altes Gold und Silber 
2 u 1 A A e 3 nehme zum höchsten reellen Werth in Zahlung. 
— 1 Emil H 
; mil Hoepner, 
f A f 8 Juweli d idigter Gerichtstaxat 
für Herren, Damen, WHädden und Kinder ee ee 
in allen Ledergattungen zu den billigſten, aber feſten Preiſen 8 Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863. 
bei reeller Bedienung. 2 En > 
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En detail. 


"Beruschlässchen- 
Actien- Blerbrauerel 


- : ee zu Braunsberg One. 
empfiehlt ihre rühmlichſt bekannten, ſich durch unübertroffenen Wohlgeſchmack und 
Haltbarkeit auszeichnenden Biere und zwar: 


Böhmisch Bier (Pilaner Ar, 
Lager⸗Bier (Münchener Art), 


Export⸗Bier (Nürnberger Ar), 
in Gebinden und Flaschen. 
Alleiniger Vertreter für Elbing u. Umgegend: 

a 13. 


bitz, Alter Markt 12 


Schonung der Pferde 
- Sicheres Fahren u. Reiten: 


auf glatten Wegen (Eis, Schnec. Aspha lz etc.) kann nur 
i erden durch B rd 


Mechanische Schuhfabrik 
mit Dampf betrieb. 
Verkaufshaus: Alter Markt 18. 


| 
| 


etzlali f lie, 


Alter Markt Ar. 18. 
Eigene Verkaufshäuſer: 


Aachen, Markt 47, Elbing, Alter Markt 18. 
Berlin, Friedrichſtraße 48, | Landsberg a. W., Richt- 7 
„ Badſtraße 23, ſtraße 38, . 
„ Chauſſeeſtraße 5, Lübeck, Breiteſtraße 37, ef 
Barmen, Wetterſtraße 6, Osnabrück, Nicolaiſtr. 7, 
Bremen, am Briel 11/12, Nixdorf, Bergſtraße 9, 


15 
Charlottenburg, Scharen- | Solingen, 
ſtraße 38, f Spandau, Breiteſtraße 28. . 
Cöthen i. A., Slepziger- | Wittenberg, Bahnſtr. 9 in 
ſtraße 66. u. a. m. 


Production mehrere i000 Paar pro Woche. 


Auswahl über 1000 Dessins, 365 Arbeiter. = 
Zwiſchenhaudel direkt au das Publikum. 


Vertauf ohne jede 


scharf Kronen unmöglich! Schutz- 


Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, ist jeder einzelne erer 
- i tehender Schutzmarke versehen, worauf man beim 
. Einkauf achten wolle. 


Preislisten und Zeugnisse gratis u. franco. 6 
Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Leonhardt & Co., Schöneberg-Berlin. ; 


Liſcherſtr. 44, 1 Kuhn Liſcherſtr. 44, 
neben der Apotheke. 8 9 nahe dem Fiſcherthor 


empfiehlt ſein Lager . ſelbſtgefertigter Wr 


huhe und Stiefel 


für Herren, Damen u, Kinder in jeder Ledergattun 


J. G. Klaassen, x =e 
Brückſtraße 8, EI 2 ® 
empfiehlt . ſehr billigen Preiſen: N Trilch. 1 eberthi An 


federdichte Einschüttungen, Bezugleinen, 77 um medeiniſchen Schranz 
Lakenleinen, Stückleinen (von 13% an), A 3 5 199 75 8 


Züchen, Damaſte, Linons, Satins, Piqué⸗ . 5 
Kudolph Sausse Nachl. 


Parchende, Negligeftoffe, Boys, Friſaden, 
Alter Markt 49. 


Flanelle, ſowie ſelbſtgefertigte Herren⸗, Damen: 
Abinger Sauerkohl 


u. Kinderwäſche in ſauberſter Ausführung. 
in vorzüglicher Qualität empfiehlt 


Bei Einkauf von Ausſteuern erfolgt eine bedeu- 
tende Preisermäßigung. 
eee Otto Neubert, 
> N ER Waſſerſtraße 32/33. 


Marke, 


u 


eg 430 


